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Liebe Schulgemeinde,

mit der nunmehr 38. Aus-
gabe unserer Schulzei-
tung können wir wieder 
auf ein ereignisreiches 
Halbjahr zurückblicken 
und Ihnen einen infor-
mativen Einblick in das 
vielgestaltige Schulleben 
der Weibelfeldschule ver-
mitteln. 

Traditionell wird das 
zweite Schulhalbjahr 
geprägt vom Abitur in 
der Oberstufe sowie den 
Abschlussprüfungen in 
der Hauptschule und der 
Realschule. Mit einem 
gewissen Stolz kann ich 
Ihnen berichten, dass alle 
Schülerinnen und Schü-
ler der Abschlussklassen 
die WFS mit einem Schulabschluss verlassen haben: 
114 mit dem Abitur, 82 mit einem Realschulabschluss 
und 34 mit einem Hauptschulabschluss. Von den 114 
Abiturienten haben 27 ihre Oberstufenqualifikation im 
Realschulzweig erworben. Eine eins vor dem Komma 
erreichten insgesamt 20 Schülerinnen und Schüler. Die 
Traumnote 1,0 konnte einmal vergeben werden. Ein er-
freuliches Ergebnis, wie ich finde. Ebenso erfreulich und 
bemerkenswert auch, dass 13 unserer 16 Schülerinnen 
und Schüler der H10 die Schule mit der Mittleren Reife 
abschließen konnten.

Hervorheben möchte ich an dieser Stelle auch die 
vielfältigen Austauschaktivitäten der Weibelfeldschu-
le, die das Sprachenlernen sinnvoll unterstützen und 
wertvolle  kulturelle Erfahrungen und Erlebniszugänge 
vermitteln. So waren WFSler in Frankreich und England 
unterwegs und wir konnten Austauschgäste aus Süd-
afrika und China in Dreieich willkommen heißen. Der 
Gegenbesuch in China ist für den Herbst geplant, un-
sere Partnerschule in Kapstadt werden wir 2016 wieder 
besuchen. 

Am 24. Juni gastierte die HR-Bigband in der Aula der 
Weibelfeldschule im Rahmen der Schultour, die die Band 
jährlich durchführt. Wir waren eine von 7 ausgewählten 
Schulen in Hessen, die in den Genuss eines großartigen 
Konzertes kamen. Ich betrachte dies als Auszeichnung 
für die hervorragende Arbeit im Bereich Musik an un-

Grußwort der Schulleitung

Hallo Herr Kemmerer, was sind Ihre Aufga-
ben als Schulleiter unserer Schule?

Ich trage die Gesamtverantwortung 
in der Schule. Darunter fällt unter an-
derem, dass ich für die Schulentwick-
lung zuständig bin. Außerdem muss 
ich die Unterrichtsvorschriften auf de-
ren Einhaltung überprüfen. Ich übe das 
Hausrecht aus, dass heißt, ich schaue, 
ob sich auf dem Gelände Schulfremde 
aufhalten, und kann diese wenn nötig 
des Geländes verweisen.

Wieso beginnt der Unterricht um 7.45 Uhr?

Der Unterricht beginnt um 7.45, weil 
wir schauen müssen, dass sich die Un-
terrichtszeiten an den Fahrplan des 
ÖPNV anpassen, es kommen ja schließ-
lich auch Schüler und Schülerinnen 
von außerhalb an unsere Schule. Au-
ßerdem kommen Lehrer aus anderen 
Schulen, wie der Heinrich-Heine-Schu-
le und der Adolf-Reichwein-Schule 
(Langen). Diese brauchen genug Zeit,  
um zu uns zu kommen.

Wo sind die Sammelplätze im Brandfall?

Auf dem Sportplatz, auf dem Hügel 
und in der Straße Am Trauben.

Wie viele Schüler und Schülerinnen besu-
chen die WFS?

1618 Schüler und Schülerinnen besu-
chen zurzeit unsere Schule.

Wie kommen Sie morgens zur Schule?

Aktuell fahre ich mit dem Fahrrad zur 
Schule.

Die Fragen stammen von Schülerinnen und 
Schülern unserer Schule. David Schwab hat 
sie zusammengetragen und Herrn Kemmerer 
gestellt.

Wenn auch du eine Frage an die Schullei-
tung hast, schick sie uns (linda.hein@live.de)! 
Wir sammeln alle Fragen und werden in der 
nächsten Ausgabe wieder das Blitzinterview 
machen!
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serer Schule, respektive der überaus erfreulichen Ent-
wicklung, die unsere Bläserklasse genommen hat. 

Das Highlight bildete zweifelsohne die Verleihung des 
Gütesiegels Hochbegabung am 2. Juli durch unseren 
Kultusminister Prof. Dr. Alexander Lorz in Wiesbaden. 
Mit diesem Zertifikat würdigt das Ministerium die vor-
bildliche Arbeit von Schulen, die besonders begabten 
und bildungsinteressierten Schülerinnen und Schülern 
anspruchsvolle Förderangebote unterbreiten und da-
für entsprechende schulinterne Konzepte entwickelt 
haben.

Das Ende eines Schuljahres bedeutet nicht nur Ab-
schied nehmen von Schülerinnen und Schülern, die 
ihren Abschluss erreicht haben, sondern auch von 
Lehrkräften, die in den Ruhestand treten oder an an-

Der Weibelfeldschule wurde 
am Mittwoch, den 01.07.2015, 
vom Hessischen Kultusminister 
Prof. Dr. R. Alexander Lorz bei 
einer feierlichen Zeremonie im 
Hessischen Kultusministerium 
die Urkunde hochbegabungs-
fördernder Schulen überreicht. 
Damit ist die Weibelfeldschule 
nun offiziell eine der insgesamt 
174 hessischen Gütesiegel - 
Schulen, die mit individuellen 
Förderkonzepten besonders 
begabte und motivierte Schü-
lerinnen und Schüler fördern. 
Die Weibelfeldschule erlangte 
die Auszeichnung, da sie neben 
der individuellen Förderung 
ein breites Angebot an Förder-
maßnahmen aufweist, die auch 
außerhalb des regulären Unter-
richts begabte und motivierte 
Schülerinnen und Schüler un-
terstützen.   

Aufnahme der Weibelfeldschule im hessischen Gütesiegel-Hochbegabung-Programm

deren Schulen eine neue berufliche Herausforderung 
annehmen. Wir verabschieden: Frau Enenkel, Herrn 
Distelmann, Herrn Gengnagel, Frau Klutz, Herrn Knip-
pel, Frau Sonja Krämer, Herrn Schulte-Sasse und Herrn 
Sonnen. Ihnen ein herzliches Dankeschön für die lang-
jährige und engagierte Arbeit an der Weibelfeldschule 
und alles Gute für den nunmehr beginnenden neuen 
Lebensabschnitt.

Ihnen, liebe Schulgemeinde, wünsche ich erholsame 
Ferien und bedanke mich für die konstruktive Zusam-
menarbeit im Schuljahr 2014/15.

Ihr 

Gerhard Kemmerer
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Neue Gesichter an der Weibelfeldschule
Statements zur Kurzvorstellung neuer KollegInnen und LiVs (Lehrer im Vorbereitungsdienst)

Dr. Matthias Poppek 
(Biologie, Erdkunde)

Ein guter Arbeitstag beginnt mit einer Tas-
se Kaffee und guter Musik auf dem Weg 
zur Arbeit.

Die Zeit vergesse ich, wenn ich im Wald 
spaziere oder den botanischen Garten be-
suche.

Als Kind wollte ich in den Ferien immer 
gerne in Urlaub fahren, am liebsten ans 
Meer. 

Am liebsten esse ich Gegrilltes in allen Va-
riationen.

Mein Traum ist es, irgendwann in die Kari-
bik zu reisen.

Diesen Satz hasse ich am meisten:  „Kön-
nen wir schon gehen?“

Mein Lebensmotto: Carpe diem - Nutze 
den Tag!

Ich tu meinen Job, weil ich gerne mit jun-
gen Leuten zusammenarbeite und es mir 
Spaß macht, sie in ihrer Entwicklung zu 
fördern und zu beraten. Außerdem finde 
ich meine Fächer so interessant, dass ich 
sie der nachfolgenden Generation mög-
lichst abwechslungsreich und spannend 
näher bringen möchte.

Ein guter Arbeitstag beginnt 
mit meinem Handywecker, 
der „Jubel“ von Klingande 
spielt (auch wenn ich das Lied 
deshalb mittlerweile eigent-
lich nicht mehr hören kann).

Die Zeit vergesse ich, wenn 
ich schreibe, und, als Gegen-
satz, beim Sport. 

Als Kind wollte ich tatsächlich 
immer Lehrer werden. Gut, 
Lokführer war auch interes-
sant, einmal auch Arzt, aber 
der erste Wunsch hat sich 
dann durchgesetzt. 

Am liebsten esse ich alles, bis 
auf Kuhmilch, die fügt mir mittelschwere Schäden zu, 
und chemische Zusatzstoffe, die haben einen ähnli-
chen Effekt. 

Mein Traum ist es,  eines Tages einen Text zu schreiben 
von der Qualität eines Paul Auster. 

Diesen Satz hasse ich am meisten: Es gibt sicherlich 
viele, die ich nicht mag. In der Schule zum Beispiel 
diese klassischen Formulierungen mit „aber“. Oder in 
der Literatur. Ich hasse den letzten Satz in „The Hun-
ger Games: Mockingjay.“ (Achtung Spoiler:) „But there 
are much worse games to play.“ Ein König unter den 
schlechten Wortspielen; die Reihe ist aber bis auf die-
sen einen Satz hervorragend! 

Mein Lebensmotto: Hierauf gibt es wohl nicht die eine 
Antwort. Goethe oder Shakespeare zu zitieren wäre si-
cherlich machbar. Oder Kafka. Ja, der wird’s: „Ein Buch 
muss die Axt sein für das gefrorene Meer in uns.“ 

Ich mache meinen Job, weil ich ihn liebe! (Langweilig? 
Hier die längere Version: Ich habe mich in meinem Aus-
landsjahr in Kanada endgültig dazu entschieden, Leh-
rer zu werden, und diese Entscheidung nie bereut. Ich 
war Tutor in einer Spanischklasse und habe im über-
tragenen Sinne Blut geleckt. Seither habe ich immer 
wieder unterrichtet.) 

Jan-Erik Leonhardt
(Englisch, Deutsch)
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Ein guter Arbeitstag beginnt mit 
genügend Zeit für ein gutes Früh-
stück.

Die Zeit vergesse ich, wenn ich ein 
richtig spannendes Buch lese oder 
ein tolles Spiel spiele.

Als Kind wollte ich immer ins Dis-
neyland. Da war ich dann zwar erst 
mit 24 Jahren, aber für diesen Ort 
ist man nie zu alt!

Am liebsten esse ich Nudeln in al-
len Variationen, am besten selbst-
gemachte.

Mein Traum ist es, irgendwann mal 
in Vancouver Wale live zu beobach-
ten.

Diesen Satz hasse ich am meisten: 
„Wenn du erwachsen bist, wird 
alles nur noch schlimmer!“ Das 
stimmt nämlich gar nicht!

Mein Lebensmotto: Legt man dir 
Steine in den Weg, entscheidest du 
selbst, was du daraus machst: Mau-
ern oder Brücken.

Ich tu meinen Job, weil ich mir das 
seit meiner Kindheit wünsche und 
ich Kinder und Jugendliche gerne 
auf ihrem Weg begleite und unter-
stütze.

Sarah Portmann 
(Deutsch, kath. Religion)

Vor vier Jahren mussten wir uns 
von Mike Lüttges verabschieden, 
der sich in den wohlverdienten Ru-
hestand begeben und die Lehrer-
tasche an den Nagel gehängt hat. 
Wir haben ihn gefragt, wie es ihm 
mitttlerweile geht und wie er die 
(schul)freie Zeit verbringt.

Herr Lüttges, Sie sind schon seit einiger Zeit 
nicht mehr an der Weibelfeldschule - wie 
verbringen sie Ihre (schul)freie Zeit?
Seit 4 Jahren bin ich nicht mehr an 
der WFS; das gibt mir die Freiheit, 
meinen Interessen mit mehr Inten-
sität nachzugehen: Das wären nach 
wie vor: Reisen, Fotografieren, Musi-
zieren, Leben in der Natur....
Gibt es etwas das Sie an der Weibelfeld-
schule vermissen? Wenn ja was?
Ich vermisse manchmal den Kontakt zu den vielen Jugendlichen, ihre 
Meinungsbilder, aber vor allem ihre vielfältigen Ergebnisse im Kunstun-
terricht... das hat mich oft selbst inspiriert.
Glauben Sie, dass Schülerinnen und Schüler heute anders sind als zu Ihrer Zeit als Leh-
rer? Wenn ja: Inwiefern?
Sie sind heute m.E. leider unkritischer, unselbständiger und respektlo-
ser geworden. Sie sind Spielball wirtschaftlicher und gesellschaftlicher 
Interessen und dadurch keine freien Individuen mehr. 
Wenn Sie auf Ihre Zeit als Lehrer zurück blicken: Was war das Tollste, was das Anstren-
gendste an Ihrem Beruf?
Das Tollste waren einzelne Situationen im Unterricht mit Schülern, an 
die ich mich bis heute erinnern kann. 
Das Anstrengendste waren die unzähligen und überflüssigen Lehrer-
konferenzen sowie die zunehmende Bürokratie in der Schule.
Wir haben erfahren, dass Sie sehr gerne reisen. Was sind Ihre liebsten Reiseziele und 
warum? Haben Sie Empfehlungen für unsere Leser?
In der Tat reise ich gerne, um neue Informationen und Eindrücke auf-

nehmen zu können. Früher waren 
es noch spektakuläre Fahrten und 
Wanderungen durch Wüsten und 
Gebirge, heute beschränke ich mich 
auf lohnende Abstecher auf dem 
Weg nach Portugal, das
nach wie vor meine zweite Heimat 
ist. Empfehlung dazu: die ' Bar-
denas Reales ' und die ' Medulas ' in 
Nordspanien.

Worauf können Sie im Leben am wenigsten verzichten? Was brauchen Sie gar nicht?
Aufs Rauchen kann ich nicht verzichten, auf Bildbearbeitung am PC so-
wie Kommunikation per Smartphone auch nicht mehr.
Konsumartikel der jüngsten Generation brauche ich gar nicht.
Ein Schlusswort für unsere Leser?
Lebt einfacher, bewußter und genußfähiger. Glaubt nicht jeder vorge-
gebenen Information, sondern versucht eigene Wertvorstellungen auf-
zubauen!

Was macht eigentlich... Mike Lüttges?
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Vielen ist es wahrschein-
lich aufgefallen, nach den 
Osterferien sind ein paar 
Männer auf den Dächern 
der Sporthalle und des 
Hauptgebäudes herum-
gelaufen. Doch was ha-
ben sie da gemacht?

Seit diesem Halbjahr träg 
auch unsere Schule mit 
dem Errichten einer Solar-
anlage zum Klimaschutz 
bei. Die Solaranlage befin-
det sich auf den Dächern 
des Hauptgebäudes so-
wie der Sporthalle und er-
streckt sich über eine Ge-
samtfläche von 1500 m². 

Und wie funktioniert das 
System? Sobald die An-
lage in Betrieb genom-
men wird, wird ein fester 

Preis für eine bestimmte 
Menge Strom festgelegt, 
der sogenannte Einspei-
sepreis. Dieser bleibt ab 
diesem Tag für 20 Jahre 
gleich hoch. Nach diesen 
20 Jahren ist es dem Ei-
gentümer erlaubt, seinen 
Strom selbst zu verkaufen. 
Sollte es aber durch stei-
gende Strompreise einen 
höheren Verkaufspreis ge-
ben, kann der Eigentümer 
den Strom direkt verkau-
fen und dann wieder zum 
festgelegten Einspeise-
preis zurückwechseln.

David Schwab hat Herrn 
Kemmerer getroffen und 
ihn zur Solaranlage be-
fragt:

Herr Kemmerer, wer finanziert 
die Solaranlage?

Private Personen können 
Anteile an der Anlage er-
werben. Außerdem wird 
ein Teil des Stromes ver-
kauft, so werden die Ge-
samtkosten komplett ab-
gedeckt.

Wie lange hält die Solaranlage?

Die Anlage wird voraus-
sichtlich 30 bis 40 Jahre 
Strom produzieren.

Wie lange hat es gedauert alles 
anzubringen?

Durch Lieferschwierigkei-
ten hat sich die Inbetrieb-
nahme leider verzögert 
und so konnte seit Ende 
der Osterferien gebaut 
werden. Dies zog sich bis 
in den Mai hin.

Wie viele Haushalte können ih-
ren Strom aus der Anlage pro-
duzieren?

Bis zu 73 Haushalte.

Wie viel CO2 spart die Anlage 
ein?

210 Tonnen CO2 im Jahr.

Energie!
Die Weibelfeldschule produziert Solarstrom

Seit einem Jahrzehnt befindet sich DIE 
Anlaufstelle für Lehrerfortbildungen 
rund um Neuere Sprache für die Regi-
on Kreis und Stadt Offenbach an unse-
rer Schule! In knapp 160 Fortbildungen 
wurden rund 4.000 Lehrkräfte und ange-
hende LehrerInnen aus ganz Hessen in 
Englisch, Französisch und Spanisch fort-
gebildet. Dabei standen unter anderem 
neue Unterrichtsthemen, Abschlussprü-
fungen der Hauptschule und Realschule, 
Schwerpunktthemen der Qualifikations-
phase (Pflichtlektüren und countries of 
reference) und Didaktik des Fremdspra-
chenunterrichts im Fokus. Die Liste der 
ReferentInnen ist lang. 

Frauke Piorreck und Marga Enenkel ha-
ben die Veranstaltungen organisiert und 
betreut. Nun gibt Marga Enenkel nach 10 
Jahren die Leitung des Kompetenzzent-
rums ab. Mariya Kolach wird die Nachfol-
ge antreten. 

10 Jahre Kompetenzzentrum Neuere Sprachen

Das Kompetenzzentrum sagt:

DANKE 

Die Weibelfeldschule sagt:

DANKE 

Unsere Schulleitung über die Solaranlage

Foto und Text: Hein
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Am 28. und 29. Mai besuch-
ten 38 Lehrerinnen und Leh-
rer der Weibelfeldschule den 
FunForest Offenbach. 
„Fun“ und kleine Späße gab 
es reichlich, natürlich jedoch 
mit einem ernsten Hinter-
grund: 
Da sich am 22.09.2014 die 
„Verordnung über die Auf-
sicht über Schülerinnen und 

Yvonne Braun 
Mitglied seit 7.3.1986

Luna Marie
Mitglied seit 29.4.2013

Neo Maxim
Mitglied seit 29.4.2013

Patrick Braun
Mitglied seit 12.12.1984

Vorsorgen
mit 

Weitsicht!

Sorgen Sie für Ihre finanzielle Sicherheit von morgen und sammeln Sie Bonuspunkte, von denen Sie 
schon heute profitieren. Lassen Sie sich von uns beraten, wir informieren Sie gerne über Ihre individuelle 
Vorsorge, abgestimmt auf Ihre Bedürfnisse und die Möglichkeiten des VR-MitgliederBonus.

Wir freuen uns auf Sie!

Telefon: 06103 95-3000
E-Mail: kontakt@vobadreieich.de
www.vobadreieich.de
          facebook.com/vobadreieich

Jetzt vorsorgen für eine unbeschwerte Zukunft.

DIE RICHTIGE ENTSCHEIDUNG MIT GROSSER WEITSICHT!

Schüler“ geändert hat, ist es 
ab dem kommenden Schul-
jahr zwingend erforderlich, 
einen Einführungskurs „Klet-
tern in Kletterwäldern und 
Seilgärten“ vorzuweisen, 
wenn man mit Schulklassen 
den Kletterwald besuchen 
möchte.
Neben dem praktischen Er-
proben der Anlage – zwei 

Stunden konnten die Leh-
rerinnen und Lehrer nach 
Herzenslust die Parcours 
ausprobieren - wurden auch 
interessante theoretische 
Aspekte, beispielsweise In-
formationen zu verschiede-
nen Sicherungssystemen, 
Unfallgefahren, rechtliche 
Grundlagen, sowie Anregun-
gen für die Durchführung 

von Besuchen im Kletter-
wald vermittelt.
Auch kam die soziale 
Komponente in Form von 
Übungs- und Spielformen 
zur Teambildung, zu Koope-
ration und Vertrauensent-
wicklung nicht zu kurz.

Bullmann

Auch Lehrerinnen und Lehrer lernen...
Neue Regelungen beim Klettern mit Klassen
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Schulengel: spenden für den Förderverein unserer Schule:
kostenlos und einfach
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Seit nunmehr 25 Jahren unterstützt der Förderverein die Arbeit der Weibelfeld-
schule mit vielfältigen Aktivitäten. Getragen wurde und wird diese Arbeit durch 
die Freunde und Förderer und das ehrenamtliche Engagement vieler Mitglieder 
und Helfer. 

Ein Grund, anlässlich einer kleinen Feierstunde am Abend des 22. April ‚Danke 
schön‘ zu sagen.

Ehemalige Vorstandsmitglieder des Fördervereins, Landrat Oliver Quilling, Bür-
germeister Dieter Zimmer, Mitglieder der Schulleitung und des Bewirtungsteams, 
Klaus Laue als Schulelternsprecher und weitere engagierte Helfer, nahmen die 
Einladung des jetzigen Vorstandes gerne an.

Umrahmt mit musikalischer Untermalung durch Sylvie Schnock und Alexander 
Jung und einer spontanen Klaviereinlage von Herrn Kemmerer sowie Dankes- 
und Grußworten verlief der Abend mit guten Gesprächen und dem Austausch 
von Erinnerungen. 

Für das leibliche Wohl sorgte Frau Göbel mit einem köstlichen Buffet.

Einen herzlichen Dank an Albert Schobbe und Maria Strobel für die Planung und 
Organisation dieses schönen Abends und an Mathias Hein für die Fotos.

Vorstand des Fördervereins: Sonja Roy, Ursula Wendenburg-Thaufelder, Ronny Braun, Albert Schobbe 

25 Jahre Förderverein der Weibelfeldschule
... ein ‚silbernes‘ Jubiläum zum Feiern
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Wir sind viele - wir sind eins! Unser Special für euch!

Special:
Wir!

Täglich gehen etwa 2000 Schüler, 
Lehrer, Mitarbeiter, Reinigungskräfte 
und andere Personen in der Weibel-

feldschule aus und ein. Wie funkti-
oniert es, dass wir alle miteinander 
zum selben Ziel kommen - oder jeder 
zu seinem Klassenzimmer, ohne ein-
ander über den Haufen zu rennen? 
Leben wir nebeneinander her oder 

doch gemeinsam? Dieses Special 
ist ein bisschen philosophisch, aber 
auch praktisch: Was können wir 
tun, um gut miteinander klar zu 
kommen?
Wir wünschen viel Spaß bei der 
Lektüre.

Eure Schulzeitungsredaktion

Es klingelt, alle stürmen zur 
Tür, haben Hunger, wollen 
in die Sonne oder sich ein 
Eis holen – jeder will der 
Erste sein. Im Treppenhaus: 
Gerangel! Es ist laut, jeder 
quetscht und drängelt, je-
der will zuerst raus. Endlich 
geschafft, den Bus noch er-
wischt, die Tür geht auf – je-
der will den Sitzplatz zuerst 
erwischen!

In unserem Schulalltag wird 
gerempelt und gehetzt, an-
dere werden in der eigenen 
Eile ausgeblendet. Wenn je-
der an sich denkt, ist an alle 
gedacht – aber ist das wirk-
lich so? Wir haben mit Herrn 
Zeuch gesprochen. Seit vie-
len Jahren berät der Diplom-
Sozialpädagoge vom Kin-
derschutzbund Jugendliche, 
wenn’s Probleme gibt und 
die Seele drückt. Wir haben 
ihn befragt, wie er das So- 
zialleben heutiger Kinder 
und Jugendlicher einschätzt 
und was er als wichtig erach-
tet, damit wir alle später kei-
ne egoistischen Einzelgän-
ger werden.

Sozial sein heißt 
tolerant sein

Wie sozial man sich später 
einmal selbst verhält, wird 
schon in der Kindheit ent-
schieden. Bildet die Familie 
ein tolerantes Umfeld, über-
trägt sich dies auf das Kind, 
so Herr Zeuch. Man kann 
nur tolerant sein, wenn man 

Mit High-Speed von ‚tolerant’ auf ‚respektlos’?
Unser Miteinander in einer Ellenbogengesellschaft - Ein Kommentar von Franziska Müller

selbst Toleranz erfahren hat 
und die eigenen Schwächen 
akzeptiert wurden. 

Meine Freiheit endet, 
wo deine beginnt!

Eine Gemeinschaft - wie un-
sere Schule oder eine Klas-
sengemeinschaft - kann nur 
funktionieren, wenn jeder 
die eigenen Fähigkeiten und 
Möglichkeiten einbringt, 
sich aber auch der eigenen 
Grenzen bewusst ist und die-
se deutlich macht. Erst dann 
haben andere die Chance, 
sie zu berücksichtigen. So-
zial sei laut Zeuch demnach 
derjenige, der die Interes-
sen und Bedürfnisse der an-
deren im Blick behält. Dies 
bedeute jedoch nicht, sich 
stets für andere aufopfern zu 
müssen. Denn nur wer selbst 
stark und sicher ist, kann 
auch ertragen, dass ande-

re eben anders sind. Also je 
stärker du selbst bist, desto 
toleranter bist du auch.

Du willst etwas 
bewegen? 

Dann bewege dich!
Wenn du selbst etwas ver-
ändern möchtest, musst du 
anfangen, deine eigene Po-
sition zu verändern. So hat 
jeder Einzelne von uns die 
Macht, etwas zu bewirken, 
denn unser Verhalten kann 
sich auf andere übertragen.

Internet – sozialer 
Gewinn oder Verlust?

Zwar scheint gerade das 
Gewinnen anderer für die 
eigene Meinung in unserer 
digitalisierten Welt sehr ein-
fach, jedoch kann sich diese 
Entwicklung auch gegen ei-
nen richten. Durch Themen 

wie Cybermobbing nehmen 
wir zwischenmenschliche 
Konflikte mittlerweile stär-
ker wahr, aber sie sind kein 
Ausdruck davon, dass heute 
mehr gestritten oder ge-
mobbt wird. Es ist einfach 
eine andere Art, Konflikte 
auszutragen – leider in ei-
nem wesentlich öffentliche-
ren Rahmen, der eine viel 
höhere Sprengkraft birgt. 
„Shit-Storms“ formen die 
öffentliche Wahrnehmung 
mehr als früher (siehe Tugce-
Fall). Situationen können so 
sehr viel schneller eskalieren.

Haben wir noch 
Respekt voreinander?

 Immerhin nimmt Herr Zeuch 
mittlerweile wahr, dass sich 
ein stärkeres Bewusstsein 
für das gefährliche Potenti-
al von sozialen Netzwerken 
bildet. Auch die Bereitschaft, 
in Konfliktfällen Hilfe in An-
spruch zu nehmen, habe sich 
seiner Meinung nach erhöht. 
Diese Gegenentwicklung 
muss weiterhin unterstützt 
werden. 

Und wenn wir selbst respekt-
voll und mündig behandelt 
werden wollen – wer könnte 
mit besserem Beispiel voran-
gehen als wir selbst?

"Anna Fischer" / www.jugendfotos.de, CC-Lizenz(by-nc)

Sprechstunde Herr Zeuch 
(Kinderschutzbund): 

immer dienstags 12.30-13.30 
Uhr in der Bücherei
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Eine ungeheu-
erliche Masse an 
Gefühlen, Stim-
men, Meinungen, 
tausende und 
abertausende von  
viralen Bildern, 
Werbungen und 
Videos prasseln 
wie ein Platzregen 
auf uns ein. In Se-

kundenschnelle tauschen wir uns mit 
einer Vielzahl von Menschen aus und 
sagen dabei kein Wort. Wir durchleben 
ein enormes Spektrum an Erfahrungen 
und Gedanken. Innerhalb eines Augen-
blickes wechseln wir den Ort und doch 
brauchen wir uns nicht um einen Milli-
meter zu bewegen. Wir greifen auf eine 
ungeheure Flut an Informationen zu, 
doch dafür ist kein einziges Buch von 
Nöten.
Wir sitzen vor unserem Smartphone, 
diesem Wunder der Technik, dem Revo-
luzzer der Kommunikation. Irgendwo 
aber nirgendwo.
Egal ob umgeben von einer Menschen-
menge oder alleine in unserer Privat-
sphäre: Momentan befinden wir uns 
in einer ganz anderen Welt. Wir halten 
uns in eben jener Sphäre der Innovati-
on des 21. Jahrhunderts überhaupt auf: 
dem Internet.
Nicht nur, dass wir inzwischen im Stan-
de sind, die alltäglichsten Aufgaben mit 
seiner Hilfe zu erledigen, ermöglicht 
durch zahlreiche „Apps“, „Onlineshops“, 
„Clouds“. Uns ist es mittlerweile ein 
selbstverständliches Privileg, unsere 
Heizung von unterwegs anzuschalten, 
damit es bei unserer Ankunft auch be-
reits angenehm warm ist.
Darüber hinaus sind wir selbstredend 
ebenfalls in der Lage, nahezu jede 
Frage, ohne mehr Aufwand als einen 
Fingertipp, korrekt zu beantworten. 
Und genau an dieser Stelle stoßen die 
Vorteile jener Bequemlichkeit, Effizienz 
und Fortschrittlichkeit dieser Technik 
an ihre Grenzen.
Denn: Wer sollte uns, just in diesem 
Moment, gebannt von dem Flackern 
des Handybildschirms auf unseren ver-
steinerten Gesichtern, nur gelegentlich 
verzerrt durch das Lächeln über einen 
Witz, das wir mit niemandem teilen, 
außer dem kleinen, eckigen Roboter, 
der sich so vertraut in unsere Hand 
schmiegt... ja, wer sollte es wagen uns 
jetzt in die brutale Realität zurückzube-

fördern? Mit einer Frage. Mit mensch-
licher Konversation. Wie überaus stö-
rend.
So kommunizieren wir mit tausenden 
und doch mit niemandem. Sitzen im 
Kreis der Freunde, schweigend, wäh-
rend wir all unseren „Freunden“ auf 
„Facebook“ mitteilen, dass wir gerade 
„mit den Besten chillen“. Wir laufen auf 
eigens dafür konzipierten Gehwegen, 
kollidieren mit Laternen, die man aus 
Rücksicht auf all die „Kommunikations-
zombies“ umsichtig mit einer weichen 
Polsterung versehen hat. Immer den 
Blick gesenkt, immer mitten im Gesche-
hen und doch jeglichen Realitätsbezu-
ges verlustig. Morgens wachen wir auf, 
wie gewohnt geweckt von unserem 
Lieblingssong, dargeboten von unse-
rem täglichen Begleiter. Wir schließen 
die Augen, in unseren Lidern ist noch 
das Antlitz unseres kleinen, besten 
Freundes eingebrannt, welchen wir 
kurz vorher noch einmal liebevoll be-
trachtet hatten.
 Mit dem Handy in der Tasche sind wir 
nie alleine, nie in Gesellschaft. Wir sind 
überall und doch nirgends. All das 
durch technischen Fortschritt,  Segen 
oder nicht.
Man mag eine Person, die, geblendet 
von der neu entdeckten Weite ihres Ho-
rizonts, stumpfsinnig gegen einen Pfos-
ten läuft, belächeln. 
Mal abgesehen von einem Mangel an 
Kommunikation durch Kommunikati-
onsmöglichkeiten im Überfluss, drängt 
sich uns nun doch die eine Frage auf: 
„Was haben wir noch zu erwarten, was 
zu erleben?“  Und insbesondere, was 
zu befürchten? Natürlich soll hier nicht 
die Beule nach der unfreiwilligen Be-
gegnung mit dem Ampelpfahl gemeint 
sein. 
Dennoch: Die Geschwindigkeit und 
Simplizität der schier unerschöpflichen 
Möglichkeiten uns mitzuteilen steigt 
ins Unermessliche, ins Unüberschauba-
re. Welche Konsequenzen mag das mit 
sich bringen, wo wir doch nicht einmal 
die gesamte Palette moderner Kommu-
nikation zu erfassen vermögen?
Sekundenbruchteile brauchen wir 
heutzutage, um ein „Like“ oder „Dislike“ 
abzugeben, einen Mausklick zu tätigen, 
unsere ganz persönliche Meinung un-
ter „Posts“ oder Fotos der Öffentlichkeit 
zu präsentieren. Unbedarft, frei von 
jedweder bösartigen Absicht. Doch die-
se Möglichkeit wird auch von anderen 

Webakteuern genutzt oder sollte ich 
sagen: missbraucht?
Angefangen bei kleinen Sticheleien, 
die sich zu tödlich endendem Mobbing 
entwickeln. Das Teilen von Idealbildern, 
das sich als Aufruf an junge Mädchen, 
für ein solches zu hungern, entpuppt. 
Die Veröffentlichung individueller Mei-
nung, allzu oft geprägt durch höchst 
streitbare Thesen. Im Internet lässt sich 
immer häufiger ein Hang zu gefähr-
lichem Extremismus feststellen. Die 
Vehemenz, mit der sich fanatische An-
sichten etablieren, gleicht einer gefähr-
lichen Infektion, die bereits auf nahezu 
jedes soziale Netzwerk übergegriffen 
hat. Gegen Meinung, so fehlerhaft sie 
auch sein mag, gibt es keinen Impfstoff.
Internationaler Terror organisiert sich 
mittlerweile über Plattformen wie „Fa-
cebook“ und „Twitter“, sogar Amokläufe 
werden hier geplant. Während uns so 
viel Wissen zugänglich gemacht wird, 
wird uns gleichzeitig so viel irreführen-
de Lüge und Wahrheitsverleumdung 
dargeboten.
In diesem Überfluss kommt uns jeg-
licher Realitätsbezug abhanden, wir 
verlieren uns zeitweise darin. Unsere 
Pflicht gerät ins Vergessen, nämlich die 
Pflicht, uns zu fragen, welche Gefahr 
tatsächlich von all dem „Luxus“ ausgeht. 
„Kurt Pinthus“ erkannte: „Der Krieg be-
gann sich über Erde, Luft und Wasser 
zu verbreiten, mit Vernichtungsmög-
lichkeiten, die die Fantasie auch der ex-
zentrischsten Dichter zu ersinnen nicht 
imstande gewesen war.“ Und er machte 
auch vor dem Internet nicht Halt.
Wenn es einem bekennenden Faschis-
ten derart leicht fällt, den „Like-Button“ 
unter einem eindeutig diskriminie-
renden Beitrag zu drücken… Wie viel 
schwerer kann es dann noch einem 
selbsternannten „Dschihadisten“ vor-
kommen mit minimalem Aufwand den 
Abzug seines Sturmgewehrs zu betäti-
gen? Mit genau demselben, winzigen 
Fingertipp, einen Sprengsatz zu zün-
den, ein Massaker anzurichten.
Bequemlichkeit, Flexibilisierung, Kom-
munikation. 
Ständige Erreichbarkeit, Abwesenheit, 
Isolation. „Verlorensein“.
Meinungsfreiheit. Unachtsamkeit. Miss-
brauch, Manipulation. Organisierter 
Terror. Technischer Fortschritt... Das 
Auslöschen von Leben innerhalb eines 
Wimpernschlags...
Ohne mit besagter zu zucken.

Ohne mit besagter zu zucken...
Carlotta Hahn (12T4) über unser digitales Kommunizieren
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Dass er helfen will, merkt man 
jeden Tag. Henok Worku sitzt im 
Frühsommer 2015 wochenlang 
fast täglich in der Bücherei und 
büffelt für’s Abi - aber nicht für 
sich, sondern meist mit ande-
ren. Er erklärt Zusammenhänge 
und rettet wohl so manchen Abi-
Schnitt.

Das Helfen hat er im Blut: 
Seit seinem 7. Lebens-

jahr will er Menschen etwas 
zurückgeben, denn nicht je-
der hat es so gut getroffen 
wie er. Als Kind besucht er 
seine Familie in Äthiopien – 
und ist geschockt von den 
Zuständen, die er vorfindet, 
von der Armut, die ihn über-
wältigt. Zehn Jahre danach 
ist sein Drang vom Helfen 
noch da und er reist erneut 
in die Heimat seiner Familie.

Nun ist er älter und legt 
los: er besucht Waisen-

häuser, nimmt Kontakt zu 

Organisationen und Schulen 
vor Ort auf. Mit dem eigenen 
Taschengeld finanziert He-
nok Kleidung für Schulkin-
der und kommt bereits für 

das Schulgeld einiger Kinder 
auf. Denn mit wenig Geld 
kann er in Afrika viel bewir-
ken! Das wird bald auch sein 
Ziel: viel bewirken mit wenig 
Mitteln und das möglichst 
schnell, nachhaltig und 
unkompliziert. Im engen 
Freundes- und Familienkreis 
gewinnt er erste Spenden.

Mit dem Verein „Projekt 
Liebe e.V.“ beginnt sei-

ne Hilfsaktion größere Kreise 
zu ziehen. Gemeinsam mit 
Freunden will Henok seit 

etwa 3 Jahren die Verhält-
nisse für äthiopische Kinder 
und deren Familien verbes-
sern. Damit will er Lächeln 
auf Kindergesichter zaubern, 

denn Nächstenliebe und et-
was Sorglosigkeit schenken 
sind sein Antrieb.

Der Verein wird in Äthiopi-
en von der Organisation 

„Integrated community“ un-
terstützt. Durch die Koope-
ration kommt die Hilfe auch 
wirklich an und der Verein 
kann vor Ort wirken. Doch 
1-2x im Jahr steigt Henok 
selbst in den Flieger, bringt 
Spenden und kontrolliert, ob 
die Gelder auch wirken und 
dafür eingesetzt worden 

sind, wofür sie vorgesehen 
waren.
Derzeit unterstützt der Ver-
ein „Projekt Liebe“ 25 Kinder 
und damit auch 160 Famili-

enangehörige der Kinder in 
Äthiopien mit Geld für Klei-
dung, Schule und mehr. In-
formationen zum Verein gibt 
es unter www.projekt-liebe.
com

Hein

Spendenkonto:
Volksbank Dreieich 

IBAN: 
DE88 505 922 000 005 097 720 

BIC: GENODE51DRE

Helfen – Abi machen – Liebe schenken

Special:
Wir!

Ihr kennt das alle... Am Ende eines je-
den Schultages findet man auf dem 
Boden der Klassenräume unzählige 
„herrenlose“ Stifte: Filzstifte, Buntstifte, 
Kugelschreiber... Von allem ist etwas 
dabei. Und wenn der Lehrer nachfragt 
heißt es meist kollektiv: „Nein, das ist 
nicht meiner.“
Was also tun mit den zurückgelassenen 
Stiften? Wegwerfen? Aufbewahren – 
und wenn ja, wo?
Im Frühjahr 2015 erfuhren wir durch 
Hermann Neu (dem Onkel von Frau 
Bullmann, Anmerkung der Redaktion) 
von einer Schule in Aitong, Kenia. 

Mach die Welt ein bisschen bunter! - Die 6e startet Aktion „Stifte für Afrika“ 
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Fotos: Bullmann
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Mit Pauken - ohne Trompeten

Nach einer vollen Schulwoche 
wollen die meisten Lehrer und 
Schüler alle das Gleiche: rauf auf 
die Couch, relaxen, vielleicht auch 
die Stille genießen. Markus Kur-
bel, Deutsch- und Religionslehrer 
(Evang. Rel.) der Weibelfeldschule, 
entspannt jedoch ganz anders!

Er trommelt mit seiner 
Band drumlet (bestehend 

ausschließlich aus Schlagin-
strumenten) und kann mit 
den lauten Rhythmen erst 
so richtig abschalten! Seit 
er 9 Jahre alt war und seine 
Eltern aus Angst um ihre be-
trommelten Fensterbänke 

schließlich den Traum des 
eigenen Schlagzeugs wahr 
machten, ist das Trommeln 
seine große Leidenschaft! 
Über einen Jobwechsel habe 
er aber nie nachgedacht, 
Hobby und Beruf ergänzten 
sich prima - wenn auch die 

tribbelnden Finger an der 
Tischkante wohl so man-
chen Schüler schon verrückt 
gemacht haben...

Derzeit hat Markus Kurbel 
mit drumlet etwa zwölf 

Auftritte im Jahr, es gab aber 
auch schon auftrittsstärkere 
Zeiten. Das Auf- und Abbau-

en der riesigen Schlagzeuge 
sei sehr aufwändig, da gehe 
mitsamt dem Auftritt mal 
schnell ein ganzer Tag drauf. 
Aber der Spaß steht bei 
drumlet absolut im Vorder-
grund. Auch das Publikum 
wird zum Mitmachen ani-
miert und verwandelt sich 
zeitweise sogar in das fünfte 
Bandmitglied. Rhythmisch 
klatschen und aufstampfen 
kann schließlich jeder!

Beim Hessentag ist die 
Band bereits mehrfach 

aufgetreten und sogar über 
die Landesgrenzen habe es 
sie verschlagen. In Linz blieb 
Markus Kurbel besonders 
ein Straßengauklerfest in 
guter Erinnerung. Wer den 
trommelnden Lehrer mit sei-
ner Band drumlet live sehen 

möchte, merkt sich am bes-
ten den 22.08.2015 vor, dann 
treten die Jungs im Maisfeld 
in Götzenhain auf und brin-
gen Kolben und Publikum 
zum Beben!

Hein 

Weil nach dem letzten Heft am meisten die Artikel gelobt wurden, in denen 
man die Menschen unserer Schule besser kennenlernt, wollen wir besondere 
Menschen und ihre außergewöhnlichen Hobbys jetzt öfter vorstellen! In dieser 
Rubrik bitten wir sie zum Interview und zeigen euch, wie bunt und vielfältig 
undere Schülerschaft und unser Kollegium sind. Nominierungen erwünscht!

Fotos: drumlet, Infos: www.drumlet.de

Helden des Alltags

Er berichtete uns, dass für die Kinder in 
Aitong Buntstifte in etwa so wertvoll 
sind,  wie für Kinder in  Deutschland ein 
Smartphone. 
Denn in der Masai Mara, dort wo Ai-
tong liegt, sind die meisten Menschen 
sehr arm: Die Schule ist ein Bretterver-
schlag, Stühle und Bücher sind nicht 
immer vorhanden – und erst recht kei-
ne Buntstifte!
Gibt es also einen besseren Ort für un-
sere liegengebliebenen Stifte? Sicher 
nicht, denn in Aitong werden die Stifte 
neue Besitzer finden, die ihren Wert zu 
schätzen wissen, sie liebevoll behan-

deln und nicht einfach wegwerfen. 
Aber wie kommen die Stifte nun zu ih-
ren neuen Besitzern? 
Ganz einfach: Im Sommer 2015 wird 
Hermann Neu nach Kenia zurückkeh-
ren. Vom Frankfurter Flughafen aus 
wird er sich gemeinsam mit seiner Frau 
Christine und einem großen Koffer voll 
Stifte  ins 10.096 Kilometer entfernte 
Aitong aufmachen – und bei seiner 
Ankunft hoffentlich viele Kinderaugen 
zum Strahlen bringen.
Wir freuen uns Teil dieses großartigen 
Projekts zu sein und bedanken uns 
ganz herzlich bei Felix Dethmann und 

Kirstin Wegehaupt, die uns  mit groß-
zügigen Spenden (Zahnpasta und 
Bleistifte) unterstützt haben!

Die 6e

Mach die Welt ein bisschen bunter! - Die 6e startet Aktion „Stifte für Afrika“ 
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Special:
Wir!

An unserer Schule gibt 
es ein eindeutiges 

Problem. Jedem, der schon 
einmal in einer Freistunde 
durch die Gänge gelaufen ist 
oder in den Pausen mal ge-
nauer hinsieht, fällt auf: Es ist 
dreckig. Sehr sogar, und das 
Problem wird vom Anstarren 
nicht besser. Wir haben eini-
ge Schüler nach ihren Mei-
nungen zum Müllproblem, 
möglichen Ursachen und 
Lösungsvorschlägen gefragt 
und hier sind die Ergebnisse.

Dreck in allen Ecken

Ein häufig genanntes Pro-
blem sind die Mülleimer. 

Diese sollen ja helfen, den 
Dreck zu bewältigen, 

jedoch liegt der 
Müll meist da-

neben, die 
Eimer sind voll 
oder stehen 

so ungünstig, 
dass man fast 

gar nicht an sie he-
rankommt. Gerne werden 
diese durch die Flure gekickt 
oder umgeworfen. Dann 
macht sich nur kaum einer 
die Mühe, sie wieder hinzu-
stellen. Etliche Säulen oder 
Wände sind verschmutzt: Ob 
mit komischen Sprüchen be-
schrieben, mit Stickern be-
klebt oder mit angefaulten 
Gurkenscheiben verziert, 
manchen Schülern fallen 
hier immer neue „Verschlim-
merungen“ ein. Inmitten 
dieser fragwürdigen Kunst-
werke fühlt man sich als 
Schüler gar nicht mehr wohl. 
Denn: Wer will sich die Bank 
schon mit einer benutzten 
Papiertüte oder ähnlichem 
teilen? 

Doch diese Sachen sind 
noch nicht mal das 

Schlimmste. Ein großer Pro-

blemfall heißt: Klo. Denn die 
Toiletten (besonders im Erd-
geschoss) sind meistens ver-
schmutzt und das Klopapier 
fehlt. Zwar haben wir uns 
schon von vielen Lehrern 
anhören müssen, dass vie-
le Schüler damit nur Unfug 
trieben, und trotzdem … 
Es ist einfach unhygienisch. 
Und dann sind die Toiletten 
in den Bereichen während 
der Stunden noch nicht ein-
mal auf! Selbst in manchen 
Pausen dauert es eine Weile, 
bis sie aufgeschlossen wer-
den. Und jetzt stellen wir uns 
mal folgende Situation vor:

Es ist Erkältungszeit. Ein 
Schüler mit starkem 

Schnupfen hat keine Ta-
schentücher mehr und auch 
kein Mitschüler besitzt eines. 
Die Situation verschlimmert 
sich und der Schüler rennt 
zum nächstbesten Klo, doch 
dieses ist verschlossen. In 

diesem Fall ist das jetzt nicht 
so schlimm, doch mit Nasen-
bluten oder ähnlichem kön-
nen zwei verschlossene Toi-
letten schon echt ein kleines 
Problem werden. (Beruhend 
auf einem echten Erlebnis). 
In Notsituationen wie die-
sen ist auf Toiletten also kein 
Verlass. Doch so etwas sollte 
nicht vorkommen müssen. 

Ursachen für die 
Verschmutzung

Bei einigen der oben aufge-
listeten Verschmutzungen 

könnte man noch auf Bewe-
gungsdrang oder Aufmerk-
samkeitsversuche schließen. 
Doch für solche Fälle gibt es 
ja an unserer Schule einen 
Sportplatz und ähnliches. 
Warum also werfen Schüler 
ihren Müll nicht einfach or-
dentlich weg? Manche der 
Befragten meinten, dass 
einigen nicht klar ist, wie 
schlimm die Müllsituation 
hier ist. Viele denken ein-
fach, da sie Zuhause den 
Müll nicht selber wegräu-
men müssen, müsste man es 
in der Schule ja auch nicht. 
„Warum denn den Müll von 
anderen wegräumen, wenn 
man es doch selber gar nicht 
war? Und wozu gibt es einen 
Putzdienst? Diese Leute soll-
ten dankbar für ihre Arbeit 
sein.“

Wer jedoch einmal um 
fünf Uhr noch in der 

Schule ist, kann sehen, dass 

diese Personen pflichtbe-
wusst unseren Müll weg-
räumen. Und das ist nicht 
gerade wenig. Man sieht 
zwar in den Pausen nur hier 
und da Müll, doch nach ei-
nem ganzen Tag kommt da 
eine Menge zusammen. Der 
Putzdienst kommt da gar 
nicht mehr so richtig hinter-
her. Dabei sind es wirklich 
nette Menschen, wenn man 
sie einmal näher kennen-
lernt. Größtenteils liegt die 
Verschmutzung wohl an uns 
Schülern.

Ein Weg aus der 
Dunkelheit?

Wie können wir also verhin-
dern, dass das Verhalten der 
Schüler sich ändert? Da den 
meisten die Tragweite des 
Problems wohl nicht richtig 
klar ist, könnte es hilfreich 
sein, eine Art „Müllpräventi-
on“ mit den Klassen durch-
zunehmen. Dann könnten 
alle einmal sehen, wie viel 
Dreck allein nach einer 
Mittagspause zusammen-
kommt.

Auch eine Idee wäre es, 
wenn Schüler für einige 

Tage den Putzleuten helfen 
würden. Das macht wahr-
scheinlich niemand gerne 
oder sogar freiwillig, doch 
so könnten wir Schüler viel-
leicht besser verstehen, wie 
hart für uns gearbeitet wird. 
Ebenfalls eine Option wäre 
es, Pfandflaschen in der Ca-
feteria einzuführen. Doch ob 
das das Müllproblem dauer-
haft lösen würde, ist zu be-
zweifeln. Einen Versuch wäre 
es jedenfalls wert. Viele Müll-
eimer werden (anscheinend) 
nicht täglich gereinigt. Des-
halb bräuchte man entwe-
der mehr Putzkräfte oder 
mehr Mülleimer, diese könn-
ten auch fest im Boden ver-
ankert sein. So kann man die 

Das Müllmonster und wir…
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Mülltonnen schwerer herum 
kicken. Ein Toilettendienst ist 
auch umstritten, denn man 
will ja auch nicht jedes Mal 
Geld bezahlen, nur weil man 

Unser Leben, unsere
Unabhängigkeit,
unsere Frankfurter Sparkasse
„Wir wollen frei über unsere Zeit bestimmen. Mit dem
Online-Banking der Frankfurter Sparkasse ist das alles
kein Problem. Das Internet hat ja immer offen ;-)“

Probieren geht über Studieren –
das kostenlose* Sparkassen-PrivatKonto Young.

* für junge Leute bis zum 26. und für alle in Ausbildung sogar bis zum
30. Geburtstag; ausgenommen beleghafte Aufträge (1,50 EUR pro Auftrag) 

Aylin, Constanze und Robert | Studierende | Kunden seit Schultagen www.facebook.com/FrankfurterSparkasse

1822_Az Studenten 2013_A5_quer_4c  03.09.13  12:03  Seite 1

mal muss. Außerdem hat 
man das ja auch nicht immer 
dabei. 

Auch unsere Lehrer 
können etwas gegen 

diese Situation tun: Es wäre 
ja schon hilfreich, wenn der 
Ordnungsdienst ins Klassen-
buch eingetragen würde. So 
können betreffende Schüler 
gleich zu Beginn der Stunde 

auf ihren Dienst angespro-
chen werden und es spielt 
keine Rolle, ob man gera-
de im Klassenraum ist oder 
nicht. Außerdem könnten 

mehr Lehrer die Schüler er-
mahnen, den Müll aufzuhe-
ben. Einige von ihnen tun 
dies schon vorbildlich. Wei-
ter so!

Ansonsten wäre es 
doch schön, wenn 

wir alle einfach sozial die 
drei Schritte zum Mülleimer 
laufen würden, unsere Mit-
teilungen in ein Tagebuch, 
Onlineblog, Facebook, etc. 
schreiben oder uns auch 
gegenseitig zum Ordnungs-
sinn ermahnen könnten. 
Gebt die Hoffnung nicht auf: 
Irgendwann bezwingen wir 
das Müllmonster!

Miriam Rebenich, G9c
Fotos: Miriam Rebenich



Fünf gute Gründe für uns: Du hast die Wahl:
- Wissensvielfalt in über 50 Studiengängen - Gesundheit und Soziales
- Studieren in kleinen Gruppen mit erstklassiger Betreuung - Journalismus und Design
- Praxisnahes Lernen und top ausgestattete Labore - Energie und Technik
- Grüner Campus mit 37 m- Grüner Campus mit 37 m22 Wiese für jeden Studenten Wiese für jeden Studenten - Wirtschaft- Wirtschaft
- Wohnen im sanierten Altbau und lebendiges Kulturleben - Sprachen

www.hs-magdeburg.de www.studieren-im-gruenen.de

Studieren im Grünen

Finde Dein Studium mit studieren.de – deutschlandweit.
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Wie bist du auf die Idee für 
den YouTube-Kanal gekom-
men? Was war der Auslöser 
dafür?

Eigentlich gab es nicht wirk-
lich einen Auslöser für den 
YouTube-Kanal. Ich habe 
zuerst damit angefangen 
mit einer alten Kamera von 
meinem Vater mit Freun-
den Videos zu drehen und 
wollte diese dann irgend-
wie irgendwohin veröffent-
lichen. Wir dachten damals, 
wir könnten einen Kinofilm 
drehen. Dafür habe ich dann 
damals einen YouTube-Kanal 
aufgemacht.

Wie kam es dann dazu, dass 
du dich Randommelli ge-
nannt hast? 

Das ist eine ziemlich lustige 
Geschichte. Ich hatte davor 
schon zwei, drei YouTube-
Kanäle, aber das war jetzt 
der, bei dem ich mir dachte, 
dass ich auch dabei bleibe. 
Ich brauchte dann irgendei-
nen Namen. Gibt es irgend-
welche Random Namenge-
neratoren?  - überlegte ich. 
Da kam ich auch zu irgend-
einer Seite, die etwas mit 
Random hieß und da dachte 
ich mir: Random? Keine Ah-
nung, ist ja irgendwie schon 
alles voll Random, wenn ich 
das sogar random [zufäl-
lig] auswählen würde, dann 
nenne ich mich doch einfach 
Randommelli. Wie genau ich 
darauf kam, weiß ich aller-
dings nicht mehr.

Wo kommen deine Ideen für 
die Videos her? Das sind ja 
schon unterschiedliche Sa-
chen und manchmal machst 
du auch Fortsetzungen von 
anderen Videos.

Ja, das ist verschieden. Zum 
Beispiel von WSDW (Wir 
sind dumm, weil…), die Idee 
kam von einer Freundin. Ich 

weiß nicht mehr in welcher 
Situation, aber ich dachte, 
da könnte man ja etwas da-
raus machen. Aber meistens 
kommt es einfach so. Wenn 
ich z. B. auf dem Sofa sitze 
und über irgendetwas nach-
denke. Und dann kommt mir 
der Gedanke: Das wäre ja 
jetzt eine gute Idee.

Hast du ein Lieblingsthema? 

Ich weiß nicht. Ich finde es 
lustig, wenn es Sachen gibt, 
die man parodieren kann. 
Auch über alltägliche Din-
ge oder 10 Dinge, die jeder 
kennt; oder den Schulalltag 
mache ich gerne etwas. Da 
kann man sehr lustige Dinge 
drehen.

Hast du Hilfe bei deinen Vi-
deos oder machst du alles 
ganz alleine?

Es kommt darauf an. Also 
manchmal drehe ich mit 
Freunden und da habe ich 
dann auch mehrere Darstel-
ler und auch mehrere Leute 
hinter der Kamera, aber in 
der Regel bin ich alleine.

Du bearbeitest die Videos  
dann auch selbst, also 
schneidest sie z.B.?

Ja, das mache ich auch alles 
selbst.

Weißt du ungefähr, wie viele 
Stunden du schon auf You-
Tube veröffentlicht hast? Ich 
habe gesehen, es sind mo-
mentan ca. 72 Videos.

Ich weiß es nicht genau, aber 
man kann es ausrechnen. Ein 
Video geht im Durchschnitt 
ungefähr 4-5 Minuten, 
also… Ich weiß es nicht. Ich 
hatte ja auch davor schon ei-
nige Kanäle und da waren es 
bedeutend mehr Videos.

Hast du im Nachhinein auch 
Videos, bei denen du heute 
sagst: Hm, das ist mir jetzt 
doch peinlich?

(lacht) Ja, so etwas gibt es 
schon. Die meisten in diese 
Richtung habe ich aber ge-
löscht, weil die z.T. noch auf 
dem alten Kanal drauf wa-
ren. Beim neuen Kanal gibt 
es auch welche, bei denen 
ich mir dann denke: Die wa-
ren ja voll schlecht gedreht, 
das ist ja voll peinlich, wie 

YouTube-Kanäle sind gerade total in. Egal ob es sich um Let´s 
plays der neusten Spiele handelt oder um lustige Videos, die den 
Alltag persiflieren, alles kann man bei YouTube finden. Und die 
Macher dieser kleinen Werke werden oft gefeiert wie die großen 
Stars. Es gibt nur wenige, die nichts mit Namen wie Gronkh und 
Sarazar oder den Lochis anfangen kann. Auch die Weibelfeld-
schule in Dreieich hat ihren eigenen YouTube-Star: Melina aus 
der 10. Klasse (vor den Sommerferien), besser bekannt als Ran-
dommelli, veröffentlicht jede Woche immer dienstags ein neues 
Video auf ihrem Kanal und hat schon jetzt über 9.500 Abonnen-
ten. Stefan Müller und Tamara Post trafen sie zum Gespräch.

Dienstag ist Random-Dienstag 
Randommelli im Interview
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ich da schaue oder so. Aber im 
Endeffekt denke ich mir: Das 
löschst du jetzt nicht. Irgend-
wann werde ich sie vielleicht 
erneuern, aber ganz sicher 
nicht alle.

Du veröffentlichst immer 
dienstags 14:30 Uhr ein neues 
Videos. Bedeutet das für dich 
Zeitdruck?

Grundsätzlich ist es einfach, 
aber manchmal ist man am Wo-
chenende nicht zuhause oder 
macht auch etwas anderes, 
Sachen aus dem Reallife, und 
da kann das schon mal stressig 
werden. Heute kam z. B. auch 
kein Video, weil ich es am Wo-
chenende nicht geschafft habe.

Wie finden deine Freunde, El-
tern oder Lehrer deine Videos 
bzw. deinen Kanal? 

Also von den 
Lehrern weiß ich 
es nicht, aber 
meine Freunde 
finden es eigent-
lich ganz cool. Es 
machen ja auch 
einige manch-
mal in den Vi-
deos mit. Und 
meine Eltern 
unterstützen das 
auch.

Du hast jetzt schon mehr als 
9.500 Abonnenten. Hast du das 
Gefühl, dass du schon irgend-
wie bekannter bist?

Grundsätzlich merkt man es ei-
gentlich gar nicht. Es ist einem 
gar nicht bewusst, dass einen 
einige Leute kennen. Keine Ah-
nung. 80% der Erwachsenen 
haben gar keinen Kanal. Die 
können einen eigentlich nicht 
abonnieren, kennen einen aber 
trotzdem. Das ist schon ein 
komisches Gefühl. Allerdings 
habe ich nicht das Gefühl, dass 
ich jetzt nichts Peinliches in 
Öffentlichkeit machen könnte 
oder so.

Du warst auch letztes Jahr für 
die Webvideopreise nominiert 
oder zumindest im Voting da-
bei…

Es kann sein. Da war ich auf je-
den Fall beim Voting dabei.

Gewonnen hast du leider 
nicht... 

Ich war beim Voting dabei und 
dachte: Ist ja voll cool. Mal se-
hen, wer so für mich votet. Ich 
hatte schon ein paar Stimmen. 
Natürlich habe ich nicht ge-
wonnen. Ich habe eben nicht 
dieses krasse Publikum, aber 

es war ein tolles 
Gefühl, dass es 
da Leute gibt, 
die für mich vo-
ten.

Ich habe auch 
gehört, dass 
du jetzt etwas 
beim Hessi-
schen Rundfunk 
machst zusam-
men mit den Lo-

chis (YouTube-Stars/ Sänger), 
Roman und Heiko Lochmann. 
Erzähl doch ein bisschen darü-
ber.

Das ist eine Show im Onlinebe-
reich vom hr oder hr3. Wir dre-
hen ein Format, das sich „Eltern 
fragen, Teenies sagen“ nennt, 
und beantworten typische Fra-
gen auf die lustige Art, manch-
mal auch etwas ernster. Aber 
nur zwischendrin.

Hast du für die Zukunft weitere 
konkrete Projekte?

Ich lass es erst einmal auf mich 
zukommen, schaue mal, wie es 
weiterhin läuft und mache ein-
fach das, was mir Spaß macht. 
Das beim hr mache ich ja erst 
einmal. Mal sehen, was daraus 
wird, und dann schauen wir 
weiter.

Vielen Dank für das Interview.

Danke auch.

Dners voller Name lautet Felix von der Laden, ge-
boren am 25. Juni 1994 in Reinbeck. Insbesondere 
erstellt er Let's Plays, welche er auf YouTube veröf-
fentlicht. Let's Plays sind Videos für Zuschauer, die 
sich über ein Spiel informieren wollen oder für die, 
die sich einfach diese Videos anschauen wollen. Er 
wurde mit Let's Play zu dem beliebten Spiel Mine-
craft bekannt und gehört zu den 10 populärsten 
YouTubern aus Deutschland.
Er lädt täglich Minecraft, GTA V, ramle! und Vlog Vi-
deos hoch. Er hat über 1,9 Millionen Abonnenten. 
Bei dem Projekt ramle! reden Dner und sein Freund 
Izzi über verschiedene Themen.
Minecraft ist ein Open-World-Spiel ohne ein festes 
Spielziel, das Hauptaugenmerk liegt auf der Erkun-
dung und Entdeckung der Minecraft-Welt. Mine-
craft hat auch einen Multiplayer-Modus, wo man 
gemeinsam mit seinen Freunden spielen kann. 
2014 hat er eine Deutschlandreise mit seinem 
Longboard und anderen YouTubern gemacht. Sie 
starteten auf Sylt und fuhren bis zum Schloss Neu-
schwanstein, wo viele tausende Fans auf sie ge-
wartet haben. Begleitet wurden sie zeitweise vom 
Team der TV-Show Stern TV. Dners bekannteste Vi-
deos sind „DnerStyle (1.0 bis 5.0)“,  „Ein Tag im Leben 
von Dner“ und Dners „#wireinander“-Geschichte, 
wo Dner mit der Techniker Krankenkasse ein Kurz-
film gedreht hat, wo er seine Probleme in seinem 
Leben und seinen Auszug von Zuhause nach der 
Schule dargestellt hat.

Kevin S. R8a, Yunis C. R8b, 
Leander B. R8c

Unsere Stars von
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Bianca Heinicke (Bibi) stellt seit 3 Jah-
ren Videos auf YouTube. Sie ist 22 Jahre 
alt und hat am 6. Februar Geburtstag. 
Sie lebt mit ihrem Freund Julian Claßen 
(Julienco) in Köln zusammen in einer 
Wohnung. Sie sind seit 5 Jahren zusam-
men.
Beruflich macht sie YouTube-Videos, 
auch mit anderen YouTubern. Ihr 
Freund Julian ist auch oft in ihren Vi-
deos zu sehen. In Bibis Kanal geht es 
um Beauty, Fashion und Lifestyle. Bibi 
wurde von 1,8 Millionen Leuten abon-
niert.
Sie hat schon ca. 234 Videos hochgela-
den. Von „10 Arten von...“ bis Schmink-
Tutorials. Durch ihre Videos konnte Bibi 
auch schon viel reisen, auch mit ihrem 
Freund. Bibi und Julian waren schon in 
Paris, auf Mallorca, in Rom, Berlin usw.
Bianca ist nicht nur ein YouTubeStar, 
sondern hat nun auch auf Twitter, Ins-
tagram, Facebook usw. mehrere Millio-
nen Abos. Mit ca. 1,2 Millionen „Gefällt 
mir“-Angaben hat sie schon viele Fans 
sowie Fanseiten begeistert.
Mittlerweile gilt sie als beste YouTube-
rin Deutschlands. Sie hat auch schon 
mehrere Auszeichnungen bekommen 
wie 2014 den PlayAward von Video-
Days in der Kategorie Beauty/Lifestyle/
Fashion.

Sonja G. R8c, Maxi K. R8a, Bothayna B. 
H8b

Vom heimischen Wohnzimmer 
aus berühmt werden - das schaf-
fen nicht viele, mittlerweile aber 
immer mehr. Die Internetstars 
zieren Zeitschriftencover und 
verdienen schon richtig gutes 
Geld, indem sie das zeigen, was 
sie gern machen: sich schminken, 
zocken, einfach nur was erzäh-
len. Ihre Tipps und Tricks werden 
nachgeahmt, sie sind die Vorbil-
der der jungen Generation. Wir 
haben die 8. Klassen gebeten, 
uns ihre liebsten Youtube-Kanäle 
einmal vorzustellen:

Hausaufgabenhilfe für Schülerinnen und Schüler  
der WFS 

Wir helfen DIR  bei Problemen mit deinen (Haus-)aufgaben 
- und das völlig kostenlos (ohne Anmeldung) - 

 
Was machen wir? 
 
Wir helfen dir bei: 

 Problemen mit deinen Hausaufgaben 
 Unklarheiten, die du im Unterricht nicht (ganz) verstanden 

hast 
 dem Finden von Lösungswegen für deine Aufgaben 
 dem Vorbereiten auf eine anstehende Klassenarbeit (Nur 

Übung macht bekanntlich den Meister ) 
 dem Lernen und Abfragen von zu lernenden Vokabeln 
 Problemen aller Art (Zumindest versuchen wir das immer ) 

…außerdem findet ihr bei uns ein ruhiges Plätzchen, wo ihr mal 
tief durchatmen und entspannen könnt…! 

 
Wo und wann findet ihr uns? 
 
Tage:      Montag bis Donnerstag 
Uhrzeit:   13.40 bis 16.00 Uhr 
Ort:          Klassenraum 101 (+102) , Gelber Bereich  
 
Wer darf zu uns kommen? 

Alle Schülerinnen und Schüler der WFS  
 

Wir freuen uns, wenn ihr uns mal besuchen kommt…! 
Das Team der Hausaufgabenhilfe 

 
(bestehend aus: Frau Schmid, Frau Dück, Frau Huszar, Herr Goedecke, Frau 

Kochler) 

Bildquelle: Youtube
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Gemeinsam mit der Georg-Büchner-
Schule (GBS), dem Ricarda-Huch-Gym-
nasium (RHS) und dem Ausrichter, der 
Heinrich-Heine-Gesamtschule (HHS), 
hat unsere Schule an einem Fußball-
turnier mit den Klassenstufen 9 und 
10 teilgenommen. Diese Stadtmeis-
terschaft kam aufgrund eines Schüler-
projektes zustande. Stefan Schweier 
und Carlo Gruja haben das Turnier mit 
betreut. Jeder gegen jeden wurde ge-
spielt und hier sind die Ergebnisse:

WFS - GBS (0:0) 
WFS - HHS (1:1) 
WFS - RHS (0:0)

Im Spiel um den dritten Platz wurde die 
GBS von WFS mit 1:0 besiegt und den 
ersten Platz des Turniers belegte die 
RHS mit einem 2:0-Sieg gegen die HHS. 

Döring, Hein

Fußball-Stadtmeister-
schaft Dreieich

Am Mittwoch, den 03.06.2015, war 
Michael Schrader, Vizeweltmeister im 
Zehnkampf, an der Weibelfeldschule 
in den Klassen 5f und 6b zu Besuch. 
Er beantwortete uns viele Fragen und 
später gab es Autogrammkarten und 
ein Gruppenfoto.  Wir fanden es toll, 
dass Michael Schrader uns besucht hat. 
(Valentina, Selamawit 6b)

Er erzählte uns, dass er 2008 an Olym-
pia teilgenommen hat und 2013 Vize-
weltmeister im Zehnkampf geworden 
ist. Die Disziplinen im Zehnkampf sind 
auf zwei Tage verteilt. Am ersten Tag 
sind die Disziplinen 100m Lauf, Weit-
sprung, Kugelstoßen, Hochsprung 
und 400m Lauf dran. Am zweiten 
Tag sind es die Disziplinen Hürden-
lauf, Diskuswurf, Stabhochsprung 
und 1500m Lauf. Michael Schrader 
trainiert dafür 12x in der Woche.                                                                                 
(Lena, Henni, Emily 6b)
Michael Schrader ist gerade einmal 27 
Jahre alt. Seine Lieblingssportart ist der 
Stabhochsprung, weil es sich anfühlt 
als würde man fliegen. Die Angst, die 
jeder Zehnkampfsportler teilt, ist der 
1500m Langlauf. Was absolut unglaub-
lich ist, dass er mit einem Schulschlag-
ball bis zu 100m weit werfen kann und 
8m weit springen kann. Das ist die Wei-

Tipps und Tricks vom Vize-Weltmeister
Michael Schrader gibt Hilfestellungen im Sportunterricht 

te einmal quer durch unseren Klassen-
raum.  Er ist schon eine richtige Sports-
kanone. (Mila, Isabella 6b)
Wir hatten sehr viel Spaß mit dem Pro-
fisportler und beim Interview erfuhren 
wir noch viele spannende Dinge. Er er-
zählte, dass sein Lieblingsessen Döner 
sei und dass er während der Saison im 
Sommer keine Süßigkeiten konsumie-
ren darf. (Hanno, Rouven 6b)
Es hat sehr viel Spaß gemacht. Als er all 
unsere Fragen offen und ehrlich beant-
wortet hatte, haben wir Autogramme 
und Aufkleber bekommen. Michael 
Schrader hat uns viel erklärt. (Nina, Ma-
rie 5f )
Es war spannend und schön, auch mal 
was anderes zu lernen und nicht im-
mer nur den normalen Schüleralltag zu 
erleben. Es war nett zu uns und nicht 
wie andere Sportler, die so viel von sich 
halten und nicht an andere denken. 
(Sabrina 5f )
Mir hat der Tag mit Michael gut gefal-
len. Dass er uns so viele Fragen beant-
wortet hat, fand ich am besten. Er war 
bzw. ist mir sehr sympathisch. (Bennet 
5f )
Es war sehr schön. Er hat uns den Zehn-
kampf erklärt. Was das ist und welche 
Disziplinen dort vorkommen. Es ist im-
mer gut, Motivation von einem echten 
Sportler zu bekommen. Also niemals 
aufgeben. (Sina 5f )

Fotos: Arnold (oben) und SC Hessen

Bundesjugendspiele

Erneut nahm unsere Schule an den 
Bundesjugendspielen teil. Bereits zum 
7. Mal fand dieses Event bei uns statt. 
In den Jahrgängen 5 und 7 stellten sich 
etwa 200 Schüler im sportlichen Wett-
kampf und  stellten ihr Können in der 
Leichtathletik unter Beweis. Organi-
siert wurden die Spiele von Herrn Ja-
cobsen. Auch allen Helfern ein großes 
Dankeschön! Bilder auch rechts.
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Leichtathletik, Basketball und 
Turnen - oder lieber Parcours, 
Slacklining und Bouldern? 
Trendsportarten klingen bes-
ser, haben ein cooleres Image 
und motivieren so manchen 
Bewegungsmuffel sogar im 
Sportunterricht! Seit Einfüh-
rung der Bewegungsfelder im 
Sportunterricht bieten sich 
mehr Möglichkeiten, auch 
neue Trendsportarten im Un-
terricht einzubauen. Herr Dö-
ring, Frau Hebeisen und Herr 
Jacobsen gewähren einen Ein-
blick in einen Job, in dem man 
wahrscheinlich die bequems-
ten Klamotten tragen kann: 
Sportlehrer!

Neben dem Sportun-
terricht, der von 2-10 
Stunden pro Woche 

bei jedem Lehrer unter-
schiedlich oft unterrichtet 
wird, stehen die Kollegen 
natürlich auch noch in ihren 
zweiten Fächern vor Klassen 
- meist mit einem naturwis-
senschaftlichen Fach. 

Warum Sportlehrer werden?
Die Liebe zum Sport und 
der Wille, mit Kindern und 
Jugendlichen zu arbeiten, 
waren oft die Wegbereiter 
in den Beruf. Doch wie viel 
bewegen sie sich als Lehrer 
denn selbst im Schulalltag? 
Leider sei das eigene Mitma-
chen nicht immer möglich, 
immerhin müsse sich auch 
jemand auf die Sicherheit, 
Koordination und nicht zu-
letzt Notengebung küm-
mern! Ab und zu wird aber 
auch mitgekickt. 

Motivation sinkt ab Klasse 8
Die Lehrer erzählen, dass die 

Freude an Bewegung bei 
unseren jüngeren Schüleren 
riesig sei! Kaum zu bremsen 
seien die Kids in der Förder-
stufe. Sie hätten unheimlich 
viel Spaß an Spielen, am 
Springen, Wettlaufen und 
Bewegung. Ab Klassenstufe 
8 etwa scheint diese Begeis-
terung deutlich zu sinken, so 
die Beobachtung der Fach-
kollegen. Im LK Sport jedoch 
tummeln sich (meist) eher 
wieder die Sportsfreunde 
und hier kann nun endlich 
auch ein wenig mehr Theorie 
zum Sport hinzukommen. 
Zu breit gefächert sei das 
Thema Sport und zu laut die 
Turnhalle, um Regeln und 
Bewegungsabläufe bereits 
vorher ausführlicher zu be-
sprechen. Generell würden 
Klassen zudem meist Sport-
spiele wie Fußball bevorzu-
gen und selten gern Neues 
ausprobieren. Frau Hebeisen 
versucht, altbacken empfun-
dene Gerätturnen-Abläufe 
durch Parcours-Elemente 
aufzupeppen - und scheint 
erfolgreich damit zu sein. 
Herr Döring erprobt derzeit 
sogar den Einsatz von Tab-
lets im Sportunterricht, da-
mit seien Bewegungsabläufe 
sehr anschaulich im Unter-
richt zu besprechen. Über-
haupt sei die Bedeutung 

von Bewegung während ei-
nes Schultags sehr wichtig, 
wenn sich dies auch nicht 
im aktuell möglichen Stun-
denumfang widerspiegele, 
so Herr Arnold. Auch dass 
Schwimmunterricht aktuell 
nicht möglich ist, schmerze 
die Sportkollegen.

Schüler anders wahrnehmen
Toll am Job des Sportlehrers 
sei eindeutig, dass Schüler 
manchmal anders wahr-
genommen werden als im 
Matheunterricht. Hier zeige 
sich Teamfähigkeit und Hilfs-
bereitschaft. Das soziale Mit-
einander sei wichtig beim 
Sport, so die Lehrer. Kör-
perliche Grenzerfahrungen 
scheinen hingegen immer 
weniger Schülern zu ma-
chen. Die Bereitschaft, über 
sich hinauszuwachsen, sei in 
den letzten Jahren zurück-
gegangen - genau wie die 
körperlichen Fähigkeiten. 
Beim Rückwärtslaufen blie-
ben viele SchülerInnen ein-
fach stehen oder fielen hin, 
dies sei vor einigen Jahren 
noch anders gewesen.
Als positiv empfinden die 
Sportkollegen die hohe Fle-
xibilität und die riesige Aus-
wahl der möglichen Sport-
arten.

Geräte verschleißen
Doch der Verschleiß der Ge-
rätschaften mache vielen  
neuen Ideen einen Strich 
durch die Rechnung, bedau-
ert Herr Jacobsen. In jedem 
Schuljahr müsse viel Geld 
investiert werden, um neue 
Badmintonschläger zu kau-

fen, Fußbälle zu ersetzen, die 
zerschlissen oder schlicht-
weg geklaut wurden, oder 
um Material zu kaufen, das 
durch unsachgemäße Be-
handlung nicht mehr einge-
setzt werden kann.

Sport außerhalb des 
Unterrichts

Für mehr Spaß an Bewe-
gung sorgen auch die örtli-
chen Vereine, die mit ihrem 
Sportangebot die Nach-
mittage der Jugendlichen 
gestalten. Unsere Schule 
pflegt seit Jahren deshalb 
gute Kontakte zu den Sport-
vereinen der Stadt. Auch die 
Öffnung des Außensportge-
ländes während der Pausen 
sowie die Bewegungs- und 
Kletterelemente, die im Rah-
men der Schulhofneugestal-
tung errichtet worden sind, 
tragen wie die Bundesjug-
endspiele dazu bei, dass die 
Freude an Bewegung nach 
der Kindheit nicht aufhört 
und Sport zum gesunden 
Schulalltag beiträgt.

Hein

Traumjob in Jogginghose? - Unsere Sportlehrer erzählen!

Sportler gesucht!
Seit einigen Jahren nimmt die Weibelfeldschule sehr erfolg-
reich an den Wettbewerben „Jugend trainiert für Olympia“ 
teil. In den Sportarten Basketball, Fußball, Gerätturnen und 
Handball haben sich unsere Schulmannschaften in den 
letzten Jahren sehr gut behaupten können.
Wenn ihr also eine der oben genannten Sportarten betreibt, 
dann los. Die Anmeldungen zu diesen Wettbewerben fin-
den immer nach den Sommerferien statt. Die jeweiligen 
Mannschaften gliedern sich in verschiedene Altersgruppen. 
Wettkampf I sind die Jahrgänge 1996 - 1999, Wettkampf II 
setzt sich aus den Jahrgängen 1998 - 2001 zusammen und 
die Altersgruppe Wettkampf III wird aus den Jahrgängen 
2000 - 2003 gebildet. Wer also teilnehmen möchte und 
vielleicht noch ein paar Mitstreiter findet, der kann sich bei 
Herrn Schweier (Fußball), Herrn Gruja (Basketball), Herrn 
Wunderlich (Handball) oder Herrn Jacobsen (Handball, Ge-
rätturnen) melden. 
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Ab Beginn des zweiten Halbjahres ha-
ben wir uns in unserer AG der Aufgabe 
gewidmet, über eine selbstkonstruier-
te Biogasanlage Methan zu erzeugen.
Dies ist jedoch, wie wir herausfanden, 
leichter gesagt als getan. Nach und 
nach versuchten wir mehr oder we-
niger große Schwierigkeiten aus dem 
Weg zu räumen. 
Zum Beispiel sind wir vermutlich mehr-
fach daran gescheitert, Methan her-
zustellen, weil wir die Gülle oder den 
Klärschlamm mit unserem Cosubstrat 
(Kartoffelschalen) überfüttert haben. 
Durch den Besuch von Herrn Prediger 
(Fachhochschule Rüsselsheim) beka-

Auch stinkende Gülle kann interessant sein! 
Bericht von Schülern der AG Biogas (naturwissenschaftliches Arbeiten)

men wir diesbezüglich wichtige Infor-
mationen, sodass wir diese Fehlerquel-
le nun ausschalten können.
Ein weiteres Problem, welches uns 
auch sehr zu schaffen gemacht hat, 
war der Druckausgleich. Wir haben 
manchmal leider unterschätzt, wieviel 
Gas wir erzeugen können bzw. wie 
groß der Druck in unserer Apparatur 
werden kann. Deshalb hatten wir den 
einen oder anderen Rückschlag zu ver-
zeichnen, wo die Geräte, Wände, De-
cken und sogar wir selbst in Beschuss 
der Gülle geraten sind. Dies bedeutete, 
dass wir am Ende des Versuchstages 
sogar die Decke putzen mussten. For-

schung führt also nicht ununterbro-
chen zum Erfolg, das haben wir dabei 
gelernt.
Da Methan entzündbar ist, wollten wir 
es auf diesem Weg nachweisen, was je-
doch ebenfalls nicht so einfach ist. Lei-
der ist es uns noch nicht gelungen, was 
aber vermutlich eher ein technisches 
Problem ist. Wir arbeiten weiterhin 
daran und sind guter Dinge, dass wir 
eine Lösung finden werden. Es wurden 
bereits ein paar Hilfsmittel bestellt, die 
uns dabei weiterhelfen werden. Also 
werden wir hoffentlich nächstes Halb-
jahr von ersten Erfolgen berichten.
Auch Gülle kann interessant sein, 
überzeug Dich selbst!

von Vanessa Brown (Eg), Dominik Hu-
gelschaffner (Ei), Annika Jäger (G10b), 

Simon Schwab (Eg)

Mir hat die Biogas-AG einen Riesenspaß gemacht, weil es eine echte Herausforderung war und auch noch ist. An Klärschlamm und Gülle musste man sich echt erst gewöhnen und auch an die immer wieder auftretenden Missgeschicke: entweder produzierten wir gar kein Gas oder aber viel zu viel, so dass der auftretenden enorme Druck die Apparatur sprengten und was das bedeutet, hat Dominik ja schon dargelegt. Auch hatten wir ja jede Menge Probleme zu lösen, wie Gas auffangen, die richtige Menge Kartoffelschalen zuzufügen und die Ap-paratur immer wieder erneut umbauen.
Besonders toll war der Besuch von Herrn Prediger von der Fachhochschule Rüsselsheim, der uns viele Tipps und Anregungen gab und unsere Fragen beantworte-te.

Jetzt erst haben wir die Sache einigermaßen im Griff und ich freue mich schon auf die Weiterarbeit. Habt Ihr Lust?

Abschließend geht mein Dank außer an meine Schüler auch an Alexander Fürst, der den Anstoß für die Bio-gasproduktion gab und mit mir die erste Apparatur zusammengebaut hat.

Frau Reiffen

Hallo Frau Reiffen,

als ich eben den Güllebehälter für morgen 

holen wollte, konnte ich meinen Augen nicht 

trauen…

Mir ist das Gleiche passiert wie Vanessa. Zum 

Glück hatte ich den Behälter raus und in ei-

nen anderen Behälter gestellt.

Riesengroße Sauerei und keine Gülle mehr 

da. Können Sie noch welche für morgen be-

sorgen? Meine ist mir leider um die Ohren 

geflogen.

Liebe Grüße Dominik Hugelschaffner Besuch von Herrn Prediger, 
Fachhochschule Rüsselsheim

oben: so sollte der 
Bioreaktor nicht aussehen!

unten: sondern so!

Simon und Dominik mit der 
Biogas-Apparatur

Kartoffelschnippeln

Fotos: Frau Reiffen
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Im Rahmen des Kunstunterrichts mit Frau Marri 
haben wir, die Klasse  5a, Roboter gebaut. Aufgabe 
war, einen Roboter zu kreieren, der eine  sinnvolle 
Aufgabe hat und nützlich ist.

Es sind tolle Werke entstanden:

•	 Oma Frieda putzt und kocht
•	 Mc Gesund soll Patienten heilen
•	 Kochi Gonzales 3001 kann kochen, backen und 

toasten
•	 Staubi 3.0 kann saugen, kehren und noch viel 

mehr
•	 Drink2kühlo kann Flaschen länger kühl halten
•	 Bob macht Bauarbeitern die Arbeit leichter
•	 Schmock soll Leute die Haare schneiden und 

frisieren

Nachdem wir fertig wurden, mussten wir noch eine 
Werbung für unser Produkt entwerfen.

R2-D2s neue Freunde: ein Kunstprojekt

Fotos: Frau Marri
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Mir hat das Apfelprojekt sehr 

gefallen, weil wir draußen auf 

der Steuobstwiese waren und 

den selbstgemachten Saft mit 

nach Hause nehmen durften. 

(Florian)

Ich fand es super, als wir bei BASF in Ludwigshafen waren, da wir selbst ganz viel experi-mentieren durften. (Anika) 

Am allerbesten hat mit das Füße 
eingipsen gefallen, weil der Gips so 
schön kalt geworden ist auf den Fü-
ßen! (Nicolas)

Am schönsten war 

das Projekt Wald 

& Wiese, da wir im 

Wald viele tolle 

Pflanzen und Tiere 

bestimmt haben! 

(Angelo)

Ich war begeistert von den Versu-

chen zu den Fischen, wir haben einen 

Taucher gebaut, der in der Flasche 

immer hoch und runter getaucht ist. 

Außerdem haben wir einen Versuch 

zur Schwimmblase gemacht, bei der 

man einen Luftballon in einem Kol-

ben aufpusten musste und der Kol-

ben dann nach oben stieg.  (Carlos)

Dass wir die Wirbelsäule 
des Menschen nachge-
baut haben, das war cool, 
weil wir alles Material ver-
bauen konnten und meh-
rere Stunden dafür Zeit 
hatten. (Leonardo)

Mir hat der Ausflug in 
den Zoo Frankfurt am 
besten gefallen, weil wir 
in Gruppen alleine rum-
laufen konnten, um die 
Tiere zu beobachten. 
(Felix)

Das Technoseum in Mann-

heim hat mir super gefallen, 

da wir dort viele Experimente 

selber ausprobieren konnten. 

(Melina)

Ich muss sagen, dass einfach alles, was wir in NaWi ge-macht haben, hammer cool war. (Luisa)
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In der NAWI-Klasse hat man 2 Stunden mehr Nawi in der Woche als die anderen Klassen, weshalb wir jeden Donnerstag 2 Stunden länger in der Schule bleiben. Aber in die-ser Zeit machen wir nicht ganz normalen Unterricht, sondern experimentieren. Die Experimente passen immer zu unserem aktuellen Thema. Wir haben zum Beispiel Apfelsaft hergestellt, Pantoffeltierchen mi-kroskopiert, Kresse und Bohnen gepflanzt und unser Atemvolumen bestimmt. Uns hat am meisten Spaß gemacht, als wir unsere Füße eingegipst haben. Jeder durfte sich einen Partner aussuchen und diesem den Fuß mit Gipsbändern einbinden. Wenn der Gips getrocknet ist, schneidet man ihn an der Ferse ein und man erhält seine Fußform. Den Hohlraum haben wir mit flüssigem Gips ausgegossen. (Wajiha und Celine)

Mein Lieblingsthema war „Pflanzen 
und Tiere in ihrem Lebensraum“, weil 
wir unter anderem die Aufgabe be-
kommen haben, Bohnen zu pflanzen. 
Meine Bohnen wachsen immer noch! 
Wir haben auch einen Beobach-
tungsbogen dazu bekommen, wo je-
der hineinschreiben sollte, wann und 
was bei seiner Bohne passiert. Wir 
werden irgendwann Bohnen essen! 
Ich habe dieses Thema zu meinem 
Lieblingsthema gewählt, weil wir 
auch Tierreferate gehalten haben. 
Es ging um Säugetiere, Amphibien, 
Vögel, Fische und Reptilien. Zu den 
Referaten haben wir in Gruppen ge-
arbeitet. Im Nawi-Unterricht macht 
man Experimente und schreibt Ver-
suchsprotokolle. Es macht wirklich 
Spaß!  (Alissa)

Was gefällt mir an der Nawi-Klasse?

Die tollen Versuche!

Ich bin jedes Mal aufs Neue gespannt!

Dass wir Apfelsaft hergestellt haben!

Die Experimente machen immer viel 

Spaß!

Die Forscher-Welt zu entdecken!

(Nina)

Viele tolle Projekte haben wir gemacht, aber eins hat uns sehr gut gefallen und zwar: Apfelsaft keltern! Wir haben im Feld Äpfel gepflückt und mit vielen vollen Sä-cken sind wir wieder zurück in die Schule gegangen. Dort haben wir die Äpfel ge-waschen und dann gepresst. Dann haben wir den Apfelsaft in Behälter abgefüllt und natürlich selbst getrunken. Ein paar andere Äpfel haben wir geschält, kleingeschnitten und Apfelpfannkuchen gemacht. Lecker! (Sina und Lara) 

Wir haben in Gruppenarbeit verschiedene Flugsamen gebastelt, gefaltet und geklebt. Als alle fertig waren, sind wir auf den För-derstufenbalkon gegangen und haben un-sere Flugsamen fliegen gelassen. Das war ein toller Spaß! (Valentin)

Mir hat besonders gut gefallen, dass 

wir im Nawi-Nachmittagsunterricht 

immer viele verschiedene Versuche 

zu unseren Themen gemacht haben. 

Zum Thema Fisch haben wir uns das 

Prinzip der Schwimmblase mit einem 

Experiment angeschaut. Wir haben 

einen Schlauch mit einem Luftballon 

zusammengeklebt und in einem Kol-

ben gelegt, der in einem Gefäß voll mit 

Wasser lag. Wenn man in den Schlauch 

pustet, bläht sich der Luftballon auf 

und drängt somit das Wasser beiseite, 

so dass der Kolben aufsteigt. Da Luft 

leichter ist als Wasser, steigt er auf. 

Wenn man die Luft aus dem Ballon 

entweichen lässt, sinkt der Kolben wie-

der, da er sich mit Wasser füllt. Zu die-

sen Versuchen schreiben wir meistens 

Versuchsprotokolle. Obwohl wir lange 

langer Schule haben, habe ich in die-

sen Stunden immer Spaß! (Marie)

Forscher- und Entdeckerklassen - Das erste Jahr!

Fotos: NaWi-Lehrer
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Natur frei Schnauze
Wolfshund & Co im Unterricht
Im Juni statteten gleich drei Besucher den 
Klassen 5a und 5f einen Besucht ab: Herr 
Schobbe brachte einen seiner beiden 
Wolfshunde (Hollie) und einen etwas klei-
neren Bearded Collie (George) mit. Am le-
benden Objekt konnten die Schüler dann 
sehen, wie die Zähne aussehen und wie 
groß auch ein Haushund werden kann. 
Die mitgebrachten Arbeitsblätter waren 
mit Hilfe des Hundehalters schnell ausge-
füllt und zwischen Streicheleinheiten und 
vielen Gesprächen über eigene Haustiere 

klang die Stunde aus. Nach zwei Klassen 
hintereinander waren nicht nur die Hun-
de merklich ruhig und ermattet, auch das 
Herrchen Albert Schobbe freute sich wie-
der auf einen ruhigeren Spaziergang mit 
seinen Vierbeinern.
Frau Wicks 5c plante einen Besuch von den 
Hunden in der Woche danach - höchste 
Zeit, denn im Sommer ziehen die Hunde 
samt Herrchen und Frauchen nach Italien 
um.

Hein

Am Montag, den 18. April 2015, be-
suchten wir, die Klasse E-f, mit  unserer 
Deutschlehrerin Frau Marri, die Kam-
merspiele in Frankfurt a.M. und schau-
ten uns das Stück "Werthers Leiden" an.
Davor allerdings, ca. um 18 Uhr, trafen 
wir uns vor dem Restaurant  "Die Kuh 
die lacht", um dort vor dem Stück ge-
meinsam etwas zu essen. Als wir dann 
gegen 19:30 Uhr unsere leckeren Bur-
ger aufgegessen hatten, machten wir 
uns auf dem Weg zum Theater.
Pünktlich um 20 Uhr fing dort nämlich 
das Theaterstück an. Isaak Dentler führ-
te das Stück solo auf und spielte dabei 
den durch seine Liebe zu Lotte ver-
zweifelten Werther, meiner Meinung 
nach sehr überzeugend. Auch wenn 
die Aufführung durch das Publikum 
zeitweise  gestört wurde, meisterte 
"Werther" dies mit Bravour und band 
das  Publikum immer wieder in die Vor-
stellung mit ein.
Auch die starken Gefühle Werthers 
kamen gut zur Geltung und ließen  
uns gerade am Ende die Verzweiflung 
deutlich spüren, so dass wir bis  zu sei-

nem dramatischen Tod nach seinem 
langen Leidensweg mifühlen  konnten.
Wenn auch einige Aspekte des Briefro-
mans auf eine gewisse Art und  Weise 
ins Lächerliche gezogen wurden, was 
in meinen Augen nicht immer ange-
messen war, trug Isaak Dentler die Brie-
fe des jungen Werthers hingegen mit 
viel Gefühl vor, als ob er sie selbst ge-
schrieben habe  oder zumindest genau 
nachempfinden könne, was der junge 
Werther in diesen Momenten fühlte. 
Dabei beschränkte sich die Handlung 
allerdings nicht nur auf die  Briefe, son-
dern wir erfuhren auch einiges über 
Werthers Persönlichkeit, die im Roman 

nicht immer so deutlich zum Ausdruck  
kommt wie wir sie nun kennengelernt 
haben.
Alles in allem war ich persönlich sehr 
zufrieden mit dem Stück, auch wenn 
es deutlich anders war, als ich es zu Be-
ginn erwartete. Mit der  Zeit findet man 
sich in den Humor des Schauspielers 
ein und wenn man auch nur ein wenig 
mit der Handlung vertraut ist, fällt es 
leicht zu folgen und die Gefühle des 
jungen Werthers nachzuempfinden. 
Gegen 21:30 Uhr verabschiedeten wir 
uns dann von unserer Lehrerin und  
fuhren mit der Bahn nach Hause. 

Olivia Povenz, Ef

Werther hat gelitten
Eine Theaterkritik

Fotos: Hein und Hebeisen

Foto: privat
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Anfang März entführten die 
Zwölftklässler der Weibel-
feldschule ihre Zuschauer 
aus dem Alltag und nahmen 
sie mit auf eine Reise quer 
durch die Zeit. Jeweils vier 
Schauspieler verkörperten 
eine der vier Hauptfiguren 
aus dem Drama Antigone 
von Sophokles. Mit Profes-
sionalität und Engagement 
rissen die Antigones, Isme-
nen, Kreons und Haimons 
den Zuschauer in eine antike 
Welt voller Emotionen. Wäh-
rend hier das Theater Kultur 
und Geschichte näher brach-
te, zog sich Susis Talkshow 
oben auf der Bühne wie ein 
roter Faden durch das ge-
samte Theaterstück und bot 
durch moderne Schauspie-
lerei humorvolle und den-
noch anspruchsvolle Unter-
haltung. Dort diskutierten 
die Talkshowgäste über die 
in Antigone behandelten 
Themen, wie z.B. Menschen-
bilder, Gerechtigkeit und 
Ungerechtigkeit oder Frau-
enrechte. Dies machte den 
Inhalt verständlicher und 
ermöglichte dem Zuschau-
er, den Bezug des antiken 
Stücks zur Gegenwart herzu-
stellen. Doch das Stück wur-
de nicht nur von klassischem 
und ernstem Theaterspiel 

Klassiker im neuen Gewand
Mal wieder überzeugten die DS Kurse 12 mit ihrer alljährlichen Inszenierung eines eigenen Theaterstücks.

beherrscht, denn der Streit 
zwischen der Psychoanalyti-
kerin Fr. Dr. Tschivokrep und 
der männerfeindlichen Frau-
enrechtlerin Frau Mehwish 
sowie der Witz im Akzent 
des amerikanische Regis-
seurs George Darnell oder 
die Schüchternheit des Sta-
tistikers machten das Stück 
zugleich amüsant und ab-
wechslungsreich. Auch für 
Musikliebhaber war etwas 
dabei, denn zwei Schüle-
rinnen brachten den einen 
oder anderen Zuschauer 
mit ihren Gesangseinlagen 
beim Begräbnis oder bei der 
Gefangennahme Antigones 
zum Weinen. Auch die Tech-
nik dürfen wir nicht verges-
sen. Diese Aufgabe wurde 
ebenfalls von Schülern über-
nommen und perfekt ausge-
führt.
Zusammenfassend lässt sich 
nur eins sagen: Das Stück 
war inspirierend, dramatisch 
und fantastisch – ein voller 
Erfolg!

Maximilian Kohnen 

Fotos: privat
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Im Mai 2015 machten sich 15 Schü-
ler inklusive mir auf die Reise nach 

Frankreich, um die lang erwarteten 
Austauschschüler endlich persönlich 
zu treffen. Als wir dann in Montpellier 
landeten und endlich in der Schule un-
serer Austauschschüler ankamen, war-
teten die Familien schon auf uns, um 
uns abzuholen. Wir fuhren mit unseren 
Gastfamilien nach Hause, um gleich 
unser Zuhause für die nächste Woche 
kennenzulernen. 

Am nächsten Tag war ein Ausflug zum 
Pont du Gard, einem riesigen Aquä-
dukt aus der Römerzeit, geplant. Unter 
dem Pont du Gard fließt die Rhône, an 
welcher wir ein Picknick machten und 
bei strahlendem Sonnenschein die Bei-
ne im Wasser baumeln lassen konnten. 
Wir besuchten außerdem die nahelie-
gende Stadt Uzès. 

Das Wochenende war frei. Viele tra-
fen sich und hatten eine Menge 

Spaß bei Aktivitäten wie Kartfahren, 
Lasertag oder einem gemeinsamen 
Kinobesuch, welcher für die Franzosen 
wohl ein größerer Spaß war. Eine wei-
tere Überraschung war aber auch das 
Lieblingsgericht mancher Franzosen: 
Döner. Was für ein Zufall!

Am Montag stand ein Ausflug nach Nî-
mes und zum berühmten Amphithea-
ter von Nîmes an. Außerdem haben wir 
in einer Art Kino einen Film über die 

Entstehung von Nîmes gesehen und 
einen alten Turm besichtigt, der früher 
als Wachturm genutzt wurde.

Am Dienstag sind wir mit dem Bus an 
den Hafen von Grau du Roi gefahren 
und haben eine Tour mit einem Kata-
maran gemacht. Wir sind damit zu drei 
verschiedenen Häfen gefahren. Auch 
am Strand waren wir. Einige sind ins 
Meer gegangen, andere sind in der na-
heliegende Einkaufsmeile gewesen. 

Mittwoch. Der letzte Tag in Frankreich. 
Heute fuhren wir alle zusammen in die 
Schule, um für drei Stunden am Unter-
richt teilzunehmen. Wir haben viele Un-
terschiede entdeckt: zum Beispiel sind 
die Stunden in Frankreich 55 und nicht 
45 Minuten lang, außerdem haben sie 
manchmal bis  17 Uhr Unterricht. 

Und wie fanden es die Schüler?
Alles in allem denke ich, dass der Aus-
tausch eine super Gelegenheit war, 
um ein wenig mehr von anderen Län-
dern oder anderen Kulturen zu lernen, 
und ich empfehle es jedem weiter, der 
es liebt zu reisen und ein wenig mehr 
von Frankreich kennen will als nur 
den Eifelturm. Vive la France!  (Adrian 
Schwedler, G8a)                     

 „Der Austausch nach Südfrankreich hat 
sehr viel Spaß gemacht. Mein Corres 
[Anm. der Red.: Austauschschüler] war 
sehr nett und das Wetter in Frankreich 
war wunderbar! C’EST BIEN! Die Orte in 
der Gegend von Nîmes wie auch Nîmes 
selber sind nicht sehr groß – das Essen 
ist im Supermarkt teurer, eine Kugel Eis 
kostet 2,50 Euro und die Schule ist viel 
kleiner als die Weibelfeldschule.“ (Leo-
nard Liedke, G8a) 

„Ich fand den Austausch sehr aufre-
gend und spannend. Am besten fand 
ich den Ausflug zum Pont du Gard, das 
war etwas Besonderes, ich kenne so et-
was aus Deutschland nicht.  Dort hat-
ten wir richtig Glück mit dem Wetter 
und die Familie nahm mich sehr liebe-
voll auf. Dies war vorab meine größte 
Angst, aber diese Angst war schnell 
verflogen. Wenn ich mal Hilfe für eine 
Übersetzung französischer Wörter 
brauchte, halfen sie mir immer und ver-
suchten auch mich so gut wie möglich 
zu verstehen. “ (Alia Eschlwech, G8a) 

„Der Frankreichaustausch war sehr 
schön, weil man viele neue Sachen 
kennengelernt hat und einen Einblick 
in das französische Leben bekommen 
hat. Angst hatte ich eigentlich gar 
nicht, da ich davor schon Kontakt mit 
meinem Corres hatte. Ich kann diesen 
Austausch nur empfehlen, weil wir 
auch viel Quatsch zusammen mit den 
Franzosen gemacht haben. Jeder, der 
Reisen liebt, sollte mitmachen, da es 
einfach ein tolles Erlebnis ist.“ (Jonas 
Pahl, G8a)

„Ich hatte zuerst Angst, dass ich mich 
vielleicht nicht mit meiner Familie ver-
ständigen könnte, jedoch haben sich 
alle viel Mühe gegeben, mich zu ver-
stehen und mit mir in „einfachem Fran-
zösisch“ zu sprechen.“ (Jacqueline Wild, 
G8b)

„Der Frankreich-Austausch war eine 
unglaubliche Zeit, in der wir viel über 
die französische Kultur und die Spra-
che gelernt haben“ (Ann-Kathrin Hörs-
tel, G9b)

„Ich hatte ein bisschen Angst, da in 
Frankreich manche Dinge anders 
sind, z.B. isst man spät. Ich fand den 
Austausch schön. Der Frankreich-Aus-
tausch war eine große Erfahrung. Ich 
würde ihn jedem empfehlen, der Rei-

Sommer, Sonne... Baguette? 
Französischaustausch Brignon/ Dreieich 2015

Fotos: privat
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WE LOVE ENGLISH! – Do we? (Big Challenge 2015)

12. Mai 2015. Angespannte Stille im Klassen-
raum... Die Schülerinnen und Schüler brüten 
über den zuvor ausgeteilten Testbögen vom 
Big Challenge. Und der hat es in sich: Fragen 
zur Grammatik, zu Redewendungen, zur Lan-
deskunde sowie zur korrekten Aussprache. Und 
alles in der Zielsprache: Englisch.

Ab und an hört man ein leises Seufzen 
und die ängstliche Frage: „Oh je, wird 
dieser Test bewertet?“ Die anfängli-
chen Aufregung weicht jedoch schnell 
regem Interesse: Welchen Preis werde 
ich gewinnen? Und wie schneide ich im 
Vergleich zu meinen Mitschülerinnen 
und Mitschülern ab? Immerhin haben 
rund 304 Schülerinnen und Schüler 
der Weibelfeldschule am Big Challenge 
teilgenommen. Drei Schülerinnen und 
Schüler waren dabei besonders erfolg-
reich. Wir gratulieren:

Bennet Wippersteg (F5f) 
Shayana Meyer (R7c)  

Laura Vogel (G7d)
Sie haben in ihrer jeweiligen Alters-
klasse den Schulsieg errungen. Bennet 

1. Big Ben ___ in London.

A. am 
B. is 
C. are 
D. has

2. Pronunciation:  
“waterfall” = O o o; “information” = ____

A. O o o o 
B. o O o o 
C. o o O o 
D. o o o O

3. Pronunciation. 
Complete the list: create, eight, wait, _________

A. height 
B. great 
C. bright 
D. beat

4. A beefeater is ______________________________

A. a type of Scottish cow 
B. a guard at the Tower of London 
C. a regular customer at a fast food restaurant 
D. a name that foreigners give to English people

5. Britain ______ the Romans under Julius Caesar in 55 BC.

A. were fought 
B. has conquered 
C. were victorious over 
D. was invaded by

Und – seid ihr auch so fit wie Bennet, Shayana oder Laura? 
Hier könnt ihr es testen:

Fotos und Text: Bullmann

schaffte es sogar, Platz 6 in ganz Hes-
sen zu erreichen und das ganz ohne 
Vorbereitung und Nervosität, wie er 
mir stolz berichtet. Auf die Frage, wie 
er sich gefühlt hat, als er den Sieger-
pokal schließlich in den Händen hielt, 

hat er nur eine Antwort: „Super, richtig 
gut!“ Er gibt allerdings auch ehrlich zu, 
dass Englisch nicht sein Lieblingsfach 
ist, „weil man da so viele Hausaufgaben 
bekommt!“ Aber was nicht ist, kann ja 
noch werden. 



Schulzeitung Weibelfeldschule

32

La semana pasada, el 28-
04-2015, Viviana Kusminsky 
visitó nuestra clase de es-
pañol. Ella es una psicóloga 
que trabaja en una ONG en 
Uruguay. Trabaja con jóve-
nes entre 15 y 18 años. Todos 
los jóvenes son dependien-
tes de drogas. Ella trata de 
asistir psicológicamente a 
los jóvenes y mostrarles un 
nuevo camino para el futuro. 
Ella nos explicaba que en la 
dependencia cooperan vari-
os factores. Por un lado el or-
ganismo necesita las drogas 
y por otro lado la persona 
se siente indispuesta sin las 
drogas. Después se habló 

El 28 Abril 2015 Viviana Kus-
minsky visitó nuestra clase. 
Ella ha trabajado en una 
ONG en Uruguay con chicos 
que son adictos a las drogas. 
El problema más grande de 
Uruguay son los drogadictos 
pobres que no tienen dine-
ro para comprar cocaína y 
consumen sólo los restos de 
la producción. Esa gente no 
tiene nada que perder y solo 
tiene una vida triste en la 
calle sin familia, agua limpia 
y con enfermedades peligro-
sas. 

Pero no es el problema ge-
neral en todo el mundo, es el 
vínculo de la droga y el hu-
mano. Mucha gente es cu-
riosa y empieza con el con-
sumo de la droga. La droga 
es interesante, pero la dosis 
tiene que ser cada vez más 
grande, porque la intoxicaci-
ón dura menos.

Con las drogas puedes ver 
cosas que no existen, te tran-
quilizan o te pone nervioso 
que puede ser muy peligro-
so e imprevisible. Las drogas 
legales en Uruguay son por 
ejemplo la teína/ mateína, 
el cannabis, el cucumelo y 
tranquilizantes, analgésicos 
y alcohol.

Am 28. April 2015 besuchte 
Viviana Kusminsky unseren 
Unterricht. Sie arbeitet in 
einer Wohlfahrtsorganisati-
on in Uruguay mit Jugend-
lichen, die drogenabhängig 
sind. Das größte Problem in 
Uruguay sind die Drogenab-
hängigen, die kein Geld ha-
ben, um teure Drogen, wie 
Kokain zu kaufen, so dass 
sie die Reste der Kokainpro-
duktion konsumieren. Diese 
Leute haben nichts mehr 
zu verlieren, da sie ein sehr 
trauriges Leben haben. Sie 
leben auf der Straße ohne 
Familie, frisches Wasser und 
haben gefährliche Krankhei-
ten. (Dies ist aber nicht der 
Fall auf der ganzen Welt). Die 
Beziehung, die zwischen der 
Droge und dem Menschen 
entsteht, ist erschreckend. 
Viele Leute starten den Dro-
genkonsum aus Neugier. 
Nach den ersten Malen muss 
die Menge immer weiter er-
höht werden, da die Wirkung 
des Giftes immer weniger 
lang andauert.
Mit den Drogen kann man 
Dinge sehen, die nicht exis-
tieren, sie beruhigen oder 
sind anregend, was aller-
dings sehr gefährliche und 
auch unvorhersehbare Wir-
kungen auslöst.

In der vorherigen Woche, 
dem 28-04-2015, besuchte 
Viviana Kusminsky unse-
ren Spanisch-Unterricht. Sie 
ist eine Psychologin, die in 
Uruguay in einer Wohlfahrts-
organisation arbeitet. Sie 
arbeitet mit Jugendlichen 
im Alter zwischen 15 und 18 
Jahren. Alle Jugendlichen 
sind drogenabhängig. Sie 
behandelt und unterstützt 
die Jugendlichen psycholo-
gisch und weist ihnen einen 
neuen Weg für die Zukunft. 
Sie erzählte uns, dass bei der 
Abhängigkeit veschiedene 
Faktoren Einfluss haben. Auf 
der einen Seite benötigt der 
Körperorganismus die Dro-

Der Drogenkonsum in Uruguay
Eine spanisch-deutsches Textübung in Klasse 11

del efecto de las drogas. 	
Los efectos son por ejemplo 
embrollo intelectual, ner-
viosismo y depresiones. Lo 
malo es que la persona ti-
ene que consumir cada vez 
más drogas para mantener 
el efecto igual. Finalmente 
debe ser dicho que la visita 
fue muy interesante y muy 
razonable dado que se po-
día hablar de un tema que 
se considera más bien raras 
veces en la escuela.

De Nils Jäger 

gen und auf der anderen 
Seite fühlt sich die Person 
ohne Drogen sehr unwohl. 
Danach wurde über die Dro-
geneffekte gesprochen. Die-
se Effekte sind Depressionen 
und geistige Verwirrung. Das 
Fatale daran ist, dass die Be-
troffenen immer mehr Dro-
gen konsumieren müssen, 
um den Rauschzustand der 
Drogen beizubehalten. Let-
zendlich muss man sagen, 
dass der Besuch sehr inter-
essant und sinnvoll war, da 
man über ein Thema spre-
chen konnte, dass eher sel-
ten in der Schule zur Sprache 
kommt. 

Von Nils Jäger 

Los chicos o gente pobre 
en Uruguay que consumen 
los restos de la cocaína van 
a la clínica con la policía y 
después van a una ONG. Este 
proceso es un camino muy 
largo y muchos chicos mue-
ren por las consecuencias de 
la intoxicación. 

Dado que Uruguay es más 
o menos solo un país de 
transporte de drogas ilega-
les como anfetaminas, LSD 
o floripón (una flora muy 
bonita, consumido como té), 
el transporte de drogas sería 
menos difícil y la criminali-
dad podría ser menor  y los 
precios más baratos, sí Uru-
guay legalizara las drogas 
ilegales. 

La presentación de Viviana 
fue muy interesante, pero 
fue triste también. La per-
sona más joven que murió, 
tenía sólo 8 años después de 
un camino duro. 

De Olivia Povenz

Zu den legalen Drogen in 
Uruguay gehören z.B. Teein/
Matein, Cannabis, Pilze, Beru-
higungsmittel, Schmerzmit-
tel und Alkohol. Die Jugend-
lichen oder die armen Leute 
in Uruguay, die Kokainreste 
zu sich nehmen, werden von 
der Polizei aufgelesen und in 
die Entzugsklinik gebracht. 
Erst dann kommen sie in die 
Wohlfahrsorganisation. Es 
ist ein langer Weg den sie 
durchlaufen und viele ster-
ben an der Droge. 
Uruguay ist eher ein Durch-
gangsland für illegale Dro-
gen, wie Amphetamine, 
LSD oder Floripón (eine sehr 
schöne Pflanze, die als Tee 
getrunken wird). Uruguay 
strebt an Drogen zu legali-
sieren, um die Kriminalität 
und die Preise geringer zu 
halten.
Die Präsentation von Viviana 
Kusminsky war sehr interes-
sant, aber auch traurig. Die 
jüngste Person, die in Ihrer 
Obhut gestorben ist, hat-
te nach einem harten Weg 
durch die Drogen, nur das 
achte Lebensjahr erreicht.

Von Olivia Povenz
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Aus Trash mach „wow“!
Schüler designen Möbel aus Wertstoffen
Dass Müll nicht immer Müll sein 
muss, zeigten nun die Schüler 
aus WPK 1. Die Teilnehmer des 
Wahlpflichtkurses Grundlagen der 
Holzbearbeitung haben in diesem 
Schuljahr mal die Hölzer beiseite 
gelegt und sich die Dinge genau-
er angesehen, die andere weg-
schmeißen. Aus Materialien vom 
Wertstoffhof stellten die Schüler 
aus Herrn Distelmanns Kurs kre-
ative Beleuchtungen, Sitzmöbel 
und anderes her. Wir werfen einen 
Blick in den Werkraum...

“Germany is GREAT. The place is 
amazing, I know I haven’t seen a 
lot but it‘s AMAZING.” (Rudo)

“Germany is a very beautiful 
place, everyone is so friendly and 
I’m enjoying the trip so far.” (Au-
tumn-Jade)

“From what I’ve seen so far, this 
is an awesome place with very 
kind and friendly people. So eve-
rything is actually going well.” 
(Sesethu, Mikhaeel, Aadam, 
Matthew)

“Germany is a wonderful country 
and it’s unique and different, it’s 
an amazing and innovative coun-
try.”  (Romeo)

“Frankfurt is very pretty like the 
buildings and how everything is 
made. I like the freedom you guys 
have as teenagers.” (Kayla)

Südafrikaner zu Gast in Dreieich - die ersten Eindrücke

What did you think about Germany be-
fore you came here?

“I thought that people here would be 
very conservative”

Do you like the German school?

“Yes (it’s way better than ours), it’s kinda 
cool because you guys have a lift which is 
disable friendly and so much space which 
means it’s never crowded.”

What was your first impression of Drei-
eich?

“It’s very quiet and wow the greenery is 
stunning.”

What do you think about Germany in 
one sentence?

“Germany is a beautiful country (trees, 
buildings).”

zusammengestellt von Herrn Gruja

Fotos: Distelmann
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 Am 24.02.2015 war es end-
lich soweit, unser Ausflug 
zum Flughafen konnte be-
ginnen. Um 8:15 Uhr ging 
es los. Die Fahrt mit dem 
Bus dauerte ungefähr 50 
Minuten, aber es kam uns 
viel kürzer vor und die Zeit 
verging ganz schnell. Frau 
Roth und Herr Merta beglei-
teten uns. Noch bevor wir 
am Flughafen angekommen 
sind, konnten wir Flugzeuge 

Am 19.3.2015 fuhren wir, 
die Klasse 5c, mit unseren 
Lehrern Frau Wick und Herrn 
Bast nach Frankfurt in den 
Zoo. Wir fuhren mit der Bahn 
hin. Dort haben wir erst ein-
mal gegessen. Anschließend 
haben wir eine Zoo-Rallye 
bekommen. Die Aufgabe 
war, Fragen über bestimm-
te Zootiere zu beantworten. 
Wir haben uns in Gruppen 
aufgeteilt und sind losge-
gangen. 

Spannende Zoo-Ralley
In meiner Gruppe waren au-
ßer mir noch Dino und Mei-
ko. Wir waren zuerst bei den 
Löwen und haben dort Fotos 
gemacht. Wir haben zuge-
schaut, wie der eine Löwe 
sich erst hingelegt hat, dann 
hat er Hunger bekommen 
und wollte eine Ente beim 
See fangen und fressen. 
Das war erst langweilig und 

dann spannend.
Später sind wir Simon und 
seiner Gruppe begegnet 
und er hat uns gesagt, wo 
die Piranhas sind. Wir ha-
ben sie aber nicht gefunden. 
Dann haben wir unsere Leh-
rer getroffen und haben sie  
nach den Piranhas gefragt. 
Trotzdem haben wir sie nicht 
gefunden. Danach haben 
wir die Robben angeschaut. 
Sie sind hin- und herge-
schwommen und getaucht, 
das haben wir gefilmt. Im 
Anschluss haben wir das 
Aquarium entdeckt, wo es 
viele Fischbecken gab. Aber 
es waren keine Piranhas da.
Auch waren wir beim Schlan-
genhaus, wo es auch Echsen 
gab. Wir konnten zuschauen, 
wie sich eine Schlange ge-
häutet hat. Das war interes-
sant und cool!
Löwen, Affen und Krokodile

Zoobesuch der Klasse 5c  in Frankfurt

Dino hat noch eine Echse 
entdeckt, die sich oben auf 
dem Baum versteckt hat.
Wir waren auch noch im Af-
fenhaus. Da war es sehr sti-
ckig. Viele Affen sind geklet-
tert, und ein Affe hat eine 
Paprika gegessen. 
Meiko wollte auch zu den 
Krokodilen. Dort konnte 
man sehen, wie die Krokodi-
le herumgelegen haben. Ein 
Krokodil war an Land und 
hat uns beobachtet. Das war 
lustig und auch ein bisschen 
gruselig. Es ist dann auch 

später ins Wasser gegangen.
Außerdem waren wir noch 
bei den Ziegen, den Lamas, 
den Nilpferden und den Fle-
dermäusen im Nachthaus.
Am Schluss haben wir uns 
alle wieder getroffen. Dort 
im Geschäft habe ich mir 
eine schwarze Echse (Ku-
scheltier) gekauft. Schließ-
lich sind wir nach Hause ge-
fahren. Es war ein schöner, 
spannender und lustiger 
Schulausflug.

Heinrich Pham 
(er hat Frau Wick diktiert)

in der Luft sehen. Unser Bus 
parkte vor dem Gebäude. 
Wir konnten es kaum erwar-
ten und stiegen schnell aus, 
sodass wir in die Ankunfts-
halle des Flughafens gehen 
konnten. Hier wurden wir 
von einem Angestellten 
freundlich begrüßt. Er erklär-
te uns den Ablauf und fragte, 
ob wir spitze Gegenstände 
(z.B. Scheren) dabei hätten. 
Ein paar Kinder mussten ihre 

Scheren abgeben. Schließ-
lich führte uns der Mann zur 
Sicherheitskontrolle, wo wir 
auf unsere Betreuerin, die 
unsere Tour leitete, gewar-
tet haben. Wir nutzten die 
Gelegenheit und machten 
auch hier schon einige Fo-
tos. Nachdem wir durch die 
Kontrolle gegangen waren, 
stiegen wir alle in den Bus 
ein und die Tour konnte los-
gehen. Wir fuhren fast über 
das ganze Gelände des Flug-
hafens. Während unserer 
Fahrt sahen wir unzählige 
Flugzeuge. Ein Flugzeug ist 
uns in ganz besonderer Er-
innerung geblieben: Der Sie-
gerflieger, mit dem die deut-
sche Nationalmannschaft 
nach unserem WM-Sieg von 
Brasilien nach Hause geflo-
gen ist. Eigentlich sollte die 
Aufschrift „Siegerflieger“ nur 
18 Tage auf dem Flugzeug 
stehen (weil wir 18 Tore bei 
der WM geschossen haben), 
aber es kam so gut an, dass 
sich die Lufthansa entschie-

den hat, sie bis zur nächsten 
EM auf dem Flieger kleben 
zu lassen. Wir haben außer-
dem noch das größte, das 
schnellste und das längste 
Flugzeug der Welt gesehen. 
Das größte Flugzeug ist der 
Airbus A380. Neben diesem 
Flieger haben wir noch 10 
Tanks für Kerosin gesehen, 
in die 260 Millionen Liter hi-
neingehen. Das Kerosin hier-
für kommt aus Holland. Am 
Ende unserer Tour berichte-
te uns die Betreuerin noch, 
dass V.I.P.-Gäste bis zum 
Flugfeld gefahren werden.
 Ein aufregender Ausflug war 
vorbei und schon fuhr unser 
Bus zurück nach Sprendlin-
gen zur Weibelfeldschule. 
Frau Roth und Herr Merta 
verabschiedeten sich von 
uns. Ein schöner Tag ging 
zu Ende und alle fuhren mit 
neuen Eindrücken zu unse-
rem GL-Thema im Gepäck 
nach Hause.
 

Adrian Dobrea, 5b

Die  5b erkundet den Flughafen

Foto: D. Wick

Foto: privat
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Am 20.01.2015 haben wir, die Klas-
se G9b, einen Ausflug in das Berufs-
informationszentrum (BIZ) nach 
Offenbach unternommen. Das BIZ 
muss jeder Schüler im Laufe seiner 
Schulzeit einmal besucht haben und 
da wir uns in PoWi momentan mit 
unserer Zukunft nach der Schule 
und unserer Berufswahl beschäfti-
gen, war der Ausflug sehr passend. 

Im Berufsinformationszentrum kann 
sich jeder über alles, was etwas mit Be-
rufen zu tun hat, informieren und sich 
außerdem beraten lassen. Auch an un-
serer Schule sind Gespräche mit einer 
Angestellten des BIZ möglich.

Wir sind nach der dritten Stunde mit 
dem Bus an der Schule losgefahren 
und kamen um circa 11 Uhr am Berufs-

informationszentrum in Offenbach an. 
Dort hat uns Frau Brameyer, die uns 
bereits im Dezember besucht hatte, 
einen Vortrag über die Ziele der Arbeit 
des BIZ präsentiert, zu denen Unter-
stützung, Beratung und Information 
zählen. Außerdem hat sie uns verschie-
dene Internetseiten gezeigt, auf de-
nen wir uns über verschiedene Berufe 
informieren und diese kennenlernen 

können, Stellenangebote finden oder 
unsere Stärken und Interessen heraus-
arbeiten können, und somit Berufe fin-
den können, die zu uns passen.

Informationen, Beratung und 
Unterstützung

Außerdem wurde uns vorgestellt, wel-
che anderen Möglichkeiten man außer 

dem Abitur an der Weibelfeldschule für 
nach der zehnten Klasse noch hat: das 
Besuchen einer Fachoberschule oder 
das Beginnen einer Ausbildung

Danach hatten wir die Möglichkeit 
diese Websites an Computern selbst 
auszuprobieren oder uns mit Printme-
dien über verschiedene Studiengänge, 
Ausbildungsberufe oder auch über 
Auslandsaufenthalte zu informieren. 
Die Printmedien sind in verschiedenen 
Ordnern zu finden und es gibt Broschü-
ren, die man sich mitnehmen darf. Au-
ßerdem durften wir uns unsere gefun-
denen Berufe ausdrucken.

Wir waren um circa 14:30 wieder an der 
Weibelfeldschule und es war ein sehr 
interessanter und informativer Ausflug.

G9b

Ich werde später mal... ?
BIZ – Besuch der Klasse G9b

Jakob Hubert hat an Deutschlands 
größtem Geographiewettbewerb für 
Schüler und Schülerinnen teilgenom-
men und den Sieg auf Schulebene 
erlangt. Sogar auf Landesebene hat 
er sich hervorragend geschlagen und 
belegte den zweiten Platz. Damit zählt 
er nun zu den besten Geographieschü-
lern Hessens.
Diercke WISSEN ist mit rund 310.000 
Teilnehmern Deutschlands größter 
Geographiewettbewerb und in jedem 
Jahr eine gefragte Veranstaltung für 
die Schulen in Deutschland und die 
deutschen Schulen im Ausland. „Der 
Wettbewerb kann von Jahr zu Jahr 
mehr geographiebegeisterte junge 
Menschen gewinnen, was uns be-
sonders freut. Geographiewissen zu 
vermitteln und Geographie zu wissen 

sind grundlegende Verpflichtungen 
für Lehrende und Lernende. Wir wollen 
dies durch einen interessanten Wettbe-
werb mit unserem Partner, dem Wes-
termann Verlag, in bewährter Weise 
weiterhin unterstützen!“, erläutert Dr. 
Frank-Michael Czapek, der 1. Vorsit-
zende des VDSG (Verband Deutscher 
Schulgeographen e.V.).  
Thomas Michael, der Geschäftsführer 
des Westermann Verlages, freut sich 
über die große Resonanz zum Diercke 
WISSEN: „Der Wettbewerb ist für die 
teilnehmenden Schulen ein besonde-
res Ereignis und zeigt, dass sich Schüle-
rinnen und Schüler auch außerhalb des 
Unterrichtes für geographische Inhalte 
interessieren. Nur durch diese Begeis-
terung für das Thema Geographie und 
unseren Wettbewerb können wir die-

ses Jahr schon das 15-jährige Jubiläum 
von Diercke WISSEN feiern.“ 
Die Schule gratuliert Jakob Hubert zu 
dem tollen Erfolg und dankt allen Mit-
streitern für die Teilnahme am Wettbe-
werb! Die Klassensieger haben wir vor 
die Kameralinse gelockt:

Stadt, Land, Fluss - kein Problem
Jakob Hubert belegt 2. Platz im Erdkundewettbewerb hessenweit

Das Layout auf dieser Doppelseite 
hat Jakob Hubert gemacht. Willst du 

auch so was lernen?
Melde dich einfach bei Frau Hein!

Fotos: privat

Foto: Hein
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Einbrecher in Bücherei gefasst!
JuLiD-Literanauten gestalten drittes Buch-Event

Am Samstag den 
09.05.2015 haben wir, die 
Literanauten, die Kinder 
vom Forum Sprendlingen 

Nord e.V. Nachbarschaftstreff 
dazu eingeladen uns, in der Schul-
bücherei Weibelfeldschule, zu be-
suchen.
Dieses Treffen stand unter 
dem Motto „Detektiv“, wes-
halb wir den Detektiv Ale-
xander Schrumpf von der 
Detektei Adler engagiert 
haben. Passend dazu haben 
ein paar von uns einen „Bü-
chertatort“ dekoriert (d.h. 
einen Tisch mit allen mögli-
chen Kriminalromanen usw., 

dekoriert mit Lupe, Polizei 
Absperrband etc.). Als die 
Kinder um 14:15 Uhr gekom-
men sind, hatten sie genug 
Zeit, um sich in der Büche-
rei in Ruhe umzusehen. Da-
nach begann der Detektiv 
auch schon mit seinem Pro-
gramm: die Kinder sollten 
herausfinden, wer die Ur-
kunden und Sammelkarten 
gestohlen hatte. Es gab Be-
weistücke, wie Fingerabdrü-
cke und einen Fußabdruck, 
der eingegipst wurde (dieser 
brauchte natürlich Zeit zum 
Trocknen). Die Kinder ha-
ben auch viele Fragen zum 
Beruf des Detektivs gehabt 
und Herr Schrumpf hat diese 
auch bereitwillig beantwor-
tet. 
Für die Pause hatten wir für 
die Kinder eine Torte orga-
nisiert - mit dem Abbild ei-
nes Zuchthauses. Nachdem 
die Torte aufgegessen war, 
ging es weiter mit dem Pro-
gramm. Noch immer war 
nicht herausgefunden wor-
den, wer der Dieb war und 
deshalb halfen Botschaften 
in einer Geheimschrift, die 
die Kinder erlernten. Als der 
Gipsabdruck fertig getrock-

net war, konnte der Dieb 
entlarvt werden. Dieser rück-
te die Urkunden freiwillig 
heraus, sodass jedes Kind 
zum Abschluss eine Urkun-
de und eine Sammelkarte 
bekam. Die Bücherei schenk-

te jedem Kind noch ein Buch 
zum Lesen und Mitraten. 
Letztendlich kann man sa-
gen, dass wir alle einen schö-
nen und informativen Tag 
hatten, der jedem viel Spaß 
bereitet hat.

Karolina Winzer

Fotos: Hein
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Mehr Klartext zur besseren Orientierung 
Umsystematisierung der Sachbücher in der Bücherei

Seit den Osterferien wird in 
unserer Bücherei geräumt, ge-
schleppt, abgeknibbelt und neu 
beklebt - die neue Systematik ist 
da! Statt bisher ausschließlich 
das Unterrichtsfach, finden die 
Nutzer der Bücher ab sofort kon-
kret das Thema des Buches auf 
dem Signaturschild. Die Schild-
chen sind größer geworden, so 
dass wir genauer beschriften 
konnten, worum es im Buch geht 
- und so das Auffinden der richti-
gen Medien erleichtern.
Diese neue Systematik hält seit 
Januar auch in der Stadtbücherei 
Einzug und soll allen Kunden in 
allen Filialen der Stadtbücherei 
die gleichen Schilder für eine 

bessere Orientierung bieten.
Für die Umarbeitung in die soge-
nannte Klartextsignatur war es 
notwendig, alle betroffenen Me-
dien einzeln in der Bibliotheks-
software umzuarbeiten, alte Eti-
ketten abzumachen und neue 
Signaturschilder anzubringen. 
Die bisherige Aufstellung rein 
nach Unterrichtsfächern wurde 
aufgebrochen und erweitert. So 
bereichern nun auch Themen 
wie „Hobby“ und „Biografien“ die 
Regale.
Bei Fragen steht das Bücherei-
team gern zur Verfügung.

Foto und Text: Hein
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Sommerlesetipps

Ferienöffnungszeiten der Bücherei:
1.+2. Ferienwoche je 10-15 Uhr
3.+4. Ferienwoche geschlossen
5.+6. Ferienwoche je 10-15 Uhr

Bye bye und DANKE!
Frau Kern und Frau Lämmlein verlassen das Büchereiteam

Im Sommer verlassen Frau Kern und Frau Lämmlein die Bü-
cherei. Sie haben seit der Eröffnung 2009 das Büchereiteam 
gestärkt, die Ausleihe gemacht, Kunden beraten, Bücher fo-
liert, Medientische dekoriert, Laptops verliehen und die Bü-
cherei komplett mit aufgebaut. 

Dass die Arbeit so lange währen würde, haben beide selbst 
anfangs nicht gedacht, doch durch die Freude an der Arbeit 
sind sie in Schulzeiten wöchentlich insgesamt 18 Stunden im 
Einsatz gewesen und haben die Bücherei auch offen gehal-
ten, wenn Frau Hein bei Terminen außer Haus war oder eine 
Veranstaltung mit einer Klasse durchgeführt hat.

Wir danken beiden für das große Engage-
ment und die tolle Zusammenarbeit!

Ab September wird neben Frau Heise nun Frau Ringeling die 
Bücherei unterstützen. 

Wir danken Familie Hansen für die Bereitstellung ihres Bootes für das Fotoshooting!

Fotos: Hein



BUCHDURST
Abgabe

bis 
02.09.2015

Teilnahmebedingungen:

1.)  Lies mindestens 3 Bücher aus der 
 Stadtbücherei Dreieich: 
 der Meistleser bekommt den Hauptpreis!

2.)  Bewerte deine Bücher! (siehe Bewertungsbögen)

3.)  Setze dein Lieblingsbuch als Bild um! Du 
 kannst ein Foto machen, malen, basteln 
 o.a. - der Inhalt des Buches muss im Bild 
 zu sehen sein. Für das kreativste Foto
 gibt es einen Sonderpreis! 
 Schick dein Foto an: stadtbuecherei@dreieich.de 

Großer 
Mangaworkshop 

zur 
Abschlussparty!

 
(Die Party findet statt 

am 09.09.2015 ab 15 Uhr, 
Ort: Stadtbücherei 

Dreieich 
Fichtestraße 50A)

www.buchdurst.de
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Schreibwerkstatt

"Tobias Mittmann" / www.jugendfotos.de, CC-Lizenz(by-nc)

Das kleine Gespenst 
(von Tobias Trautes) 

[...] Er ging ein Stückchen die Straße 
entlang und entdeckte eine Burg im 
Nebel. Tom ging näher. Es blitzte. Tom 
sah Grabsteine und Folterinstrumente 
vor der Burg. Plötzlich bemerkte er hin-
ter sich schwere Schritte. Er zog ängst-
lich sein Taschenmesser, drehte sich 
um und sah.....Jonas. Jonas war Toms 
bester Freund. „Jonas, hast du mir ei-
nen Schrecken eingejagt“, seufzte Tom 
erleichtert. Daraufhin antwortete Jo-
nas: „Komm, Tom, lass uns in der Burg 
um Hilfe fragen.“ Also machten sie sich 
auf den Weg. Die Burg war irgendwie 
unheimlich. Sie schlichen sich rein.
Mit gezogenen Taschenmessern gin-
gen sie durch Türen und Flure. Sie 
betraten eine riesengroße Halle. Dort 
standen und saßen weiße Gestalten, 
Zombies, Mumien, Vampire und Ske-
lette. Tom und Jonas waren entsetzt. 
Sie gingen langsam und leise zurück, 
ohne sich umzudrehen. Da fiel Jonas 
in ein Loch. Tom sprang gleich hinter-
her. Unten war es feucht und nass. Um 
an den Wänden hochzuklettern, war 
es zu glatt.
Von überall hörten sie Stimmenge-
wirr, lautes Lachen und Kettenras-
seln. Sie hatten furchtbare Angst. Sie 
tasteten sich im Dunkeln voran. Zum 
Glück sahen sie bald ein Licht und fan-
den einen Weg. Den gingen sie hoch. 
Vor ihnen sah man den Ausgang der 
Burg. Sie wollten rausgehen, aber 
plötzlich stellte sich ihnen ein klei-
nes Gespenst in den Weg. Die Kinder 
schrien: „Aaaahhhh!“ Das  kleine Ge-
spenst schrie ebenfalls: „Aaaahhhh!“ 
Die Kinder und das Gespenst waren 
sehr erschrocken. Alle drei sprachen 
gleichzeitig: „Wer bist Du? Was machst 
du denn hier?“[...]

Die spektakuläre Klassenfahrt
(von Christine Wetzel)

[...] Auf einmal weckte mich Sissi auf. 
Sie flüsterte: „Ich habe etwas Merk-
würdiges gehört. Du auch?“ „Komm, 
wir gehen mal nachschauen, mur-
melte ich verschlafen.“
Draußen auf dem Flur sah ich weiße 
Gestalten. Ich hörte lautes Lachen 
und schwere Schritte, davon wurden 
auch die anderen wach. Das Licht 
ging an und man hörte nur lautes 
Stimmengewirr. Alle waren sichtlich 
entsetzt, als sie sahen, was gesche-
hen war. Alles war verwüstet und 
als Graffiti stand auf der Wand  ge-
schrieben: „Wir Geister werden euch 
holen!“ Auf einmal ging das Licht aus 
und man hörte lautes Kettenrasseln. 
Meine Lehrerin Frau Honig stammel-
te: „Sie werden uns holen!“ Ich bekam 
Angst und kreischte hysterisch: „Wir 
müssen alle sterben!“ Plötzlich ging 
das Licht wieder an. Man konnte es 
nicht glauben, aber alles war wieder 
aufgeräumt und das Graffiti an der 
Wand war verschwunden.
Die geschockte Frau Honig schickte 
uns anschließend ins Bett. Natür-
lich konnten wir nicht schlafen und 
ich sagte zum Club: „Geister gibt es 
nicht, lasst uns den Fall aufklären.“ 
Die Mädchen stimmten mir zu. Wir 
wussten natürlich nicht, dass wir den 
Fall so schnell lösen würden. [...] Am 
Abend verhielten wir uns ganz  still. 
Wir wollten so tun, als ob wir schon 
schliefen, um uns später raus schlei-
chen zu können. Als wir auf dem Flur 
standen, sahen wir die Geister. Ich 
nahm all meinen Mut zusammen [...]

Eine gruselige Begegnung
(von Lana Fischer)

[...] Sie wandten sich von den An-
deren ab und gingen näher in den 
dunkleren und schattigeren Teil der 
Burg. Das Rascheln wurde langsam 
lauter. Sie gingen eine steile Wendel-
treppe hinunter.
Es wurde immer dunkler, man konnte 
fast die Hand vor Augen nicht mehr 
sehen. Aus ihren Rucksäcken holten 
sie ihre Taschenlampen. Als sie unten 
waren, standen sie in einem großen 
Saal. Durch die brüchigen Fenster fie-
len dünne Sonnenstrahlen, die den 
Raum ein klein wenig erhellten. Sie 
gingen durch einen kleinen Bogen, 
wo vorher wahrscheinlich eine Tür 
gewesen war, in einen abgelegenen 
Raum. Das, was die beiden sahen, er-
schreckte sie sehr. Entsetzt sahen sie 
die weißen Gestalten an. Sie kamen 
mit schweren Schritten näher.
Mit leisen Stimmen sagten die Ge-
stalten: „Kommt näher, wir wollen 
euch betrachten!“ Laila und Pia gin-
gen schweigend zu ihnen heran. 
„Seht mir in die Augen!“, sagte der 
Anführer der Gestalten. Mit einem 
leeren Blick sahen die beiden der 
weißen Gestalt in die Augen. Die 
Gestalt hatte es wirklich geschafft, 
nun hatten sie die Mädchen in ihrem 
Bann. Sie sprachen ihren Befehl aus 
und die Mädchen gingen zu den Ket-
ten, mit denen die Gestalten an die 
Wand gefesselt waren. [...]

„Das war ja mal eine Hammerklassenfahrt!“, freuten sich die Schüler der 
Klasse 7b. Als alle wieder zu Hause waren, wollte natürlich jeder wis-
sen, wie die Klassenfahrt war und was passiert ist. Aber nachdem sie 
die Geschichte hörten, glaubte sie niemand. Jedoch ist es immer noch 
die Sache von jedem selbst, was man glaubt und was nicht. Und ob das 
wahr ist, was auf dieser Burg geschehen ist, das weiß niemand so ge-
nau... (Auszug aus Lana Fischers Geschichte)
Was alles Gruseliges in einer Burg auf einer Klassenfahrt geschehen kann, hat die 
5b beschrieben. Für euch drucken wir die gruseligsten Passagen der besten Ge-
schichten und auch die besten Krimigeschichten (rechts) ab!
Die kompletten Texte findet ihr wie immer auf unserer Homepage!

Gruselgeschichten
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Das Messer ist die Waffe 
(von Arvid Schulz)

Gestern wurde im New Yorker Museum ein 
hochwertiges mit Gold überzogenes Messer 
gestohlen. Der  Wert des Messers beträgt 
100.000 Euro. Der Verbrecher konnte fliehen, 
doch Detektiv Hempert ist ihm auf der Spur. 
Am nächsten Tag hat man einen sehr schwer 
verletzten Mann in der Ewin New Street  ge-
funden, der mit Messerstichen übersät war. Er 
wurde ins Krankenhaus geschleppt und als er 
wieder besser sprechen konnte, sagte er, dass 
der Mann ihn mit einem goldenen Messer 
mehrmals in die Brust gestochen hat. Der 
Mann, der verletzt wurde, hatte den Namen 
Regner. Herr Regner hat noch gehört, dass der 
Mann noch etwas von der Sackgasse neben 
dem Billy Motel Place gesprochen hat. Tatsäch-
lich am Ende der Sackgasse fanden sie das 
Messer, aber der Täter ist bis heute noch nicht 
gefunden.

Der Diebstahl 
(von Sarah Neumann)

Kurz vor 3 Uhr im Zoo Schmidt in Frankfurt. Schu-
bert Schmidt wollte gerade den Laden abschließen, 
weil er Mittagspause machen wollte. Aber da rannte 
plötzlich der letzte Kunde mit Informationen und 
der Schlange Puci aus dem Laden. Schubert reagier-
te schnell und rief die Polizei. 
Zehn Minuten später kamen die Polizei und die 
Ermittlerin Laura Diamond. Während die Polizei 
nach Hinweisen suchte, befragte Laura Diamond 
den Zooleiter Schubert Schmidt. „ Wie sah der Täter 
aus?“, fragte Laura Diamond den Zooleiter. 
Der Zooleiter Schubert Schmidt antwortete: „Er 
trug eine Mütze, aber man sah ein paar braune 
Haarsträhnen. Er trug noch eine Skibrille und einen 
Bodyanzug. Auffällig war die Falte auf der Stirn. Und 
er konnte sehr schnell rennen. Das war´s glaub ich.“ 
„Danke!“, sagte Ermittlerin Laura Diamond. Der Po-
lizist rief die Ermittlerin zu sich. Als sie bei ihm war, 
deutete er auf die Papierspur. „Der Papierspur hin-
terher!“, rief Laura Diamond begeistert. Die Ermittle-
rin, die Polizisten und der Zooleiter folgten der Spur. 
Fünf Minuten später waren sie in einer Sackgasse. 
Laura Diamond sah drei Leute. Sie fragte, wie sie 
heißen. Der erste antwortete: „Ich heiße Brix.“ „Ich 
heiße Günter Jauch“, antwortete der zweite. „Und 
ich heiße Hans der dritte“, antwortete der dritte. Der 
Zooleiter erkannte sofort den Täter. Er sagte: „Er ist 
der Dieb. Dieser Brix ist der Dieb!“  
„Nur mit der Ruhe! Woher willst du wissen, dass er 
der Dieb ist?“ [...]

Der Mord 
(von Til Wolfenstädter)

Eines Tages wurde 
eine Bank überfallen. 
Der Einbrecher war 
klein, dünn und in 
schwarz gekleidet. 
Er raubte 1.000.000 
€ und tötete den 
leitenden Sicher-
heitsbeamten. Der 
Dieb wurde am Ende 
gefasst, doch das 
Geld wurde nie ge-
funden. Es wurde ein 
Finderlohn von 10% 
ausgesetzt. 

The End

Der Schuft 
(von Luca Scheer)

Hallo, 
ich möchte dir heute von meinem 
Fall berichten. Letzten Dienstag so 
gegen 14:45 Uhr wurde in einer 
Zoohandlung eine  Schlange in 
einer Vase geklaut. Wir fanden Fuß-
spuren, denen wir folgten. Die Fuß-
spuren führten uns zu einer WG, die 
aus drei Männern bestand. Damit 
hatten wir drei Verdächtige. Wir hol-
ten den Besitzer, der zum Glück den 
Schuft gesehen hatte, und somit 
war es nur eine Frage der Zeit und 
wir konnten den Täter identifizieren  
und die Schlange wieder zurück in 
die Zoohandlung  bringen.

Dein Maggi  

Die Wüstenschlange 
(von Tristan Trinder)

„Endlich Mittagspause“, sagte Frau Müller seufzend, als 
sie durch den Laden ging.“ Ich schaue nur noch einmal 
kurz nach den Vögeln“, sprach sie fröhlich und lief hibbe-
lig durch das Zoogeschäft.
„Nanu? Was war denn das?“, fragte sie sich. Aus der 
Schlangenabteilung neben ihr kamen Geräusche. „Lin-
da?“, rief sie. „Ich habe die Schlangen doch vorhin schon 
gefüttert!“, sagte sie in die finstere Abteilung. „Warum 
hat sie es hier bloß so dunkel?“, fragte sie sich. Plötzlich 
war alles still. Aus dem Schlangenabteil kam kein Mucks 
mehr. Ihre Kollegin antwortete nicht. „Hallo?“, rief die 
Verkäuferin verwirrt. Jetzt stand sie vor dem gegenüber-
liegendem Zimmer. Plötzlich rannte an ihr jemand vor-
bei, blitzschnell in Richtung Ausgang. „He, warten sie!“, 
schrie Frau Müller und rannte hinterher. Gerade noch so 
erkannte sie in den Händen des Mannes eine Vase, dann 
bog er um die nächste Ecke ab. „Frechheit, mir so einen 
Schrecken einzujagen“, sagte Frau Müller wütend. Als sie 
wieder im Laden war, ging sie sofort zum Terrarium. „Oh, 
nein! Es fehlt eine Wüstenkobra!“, stellte sie erschrocken 
fest. Sie sprintete sofort zum Telefon und meldete den 
Diebstahl der Polizei. „ Hallo?“, sprach sie aufgeregt. „Ich 
möchte einen Diebstahl melden“, sprach sie. „In Ord-
nung, wir schicken Ihnen sogleich zwei Ermittler“, sagte 
der Polizeichef und legte wieder auf. Nach zehn Minuten 
waren die beiden Polizisten Officer Klark und Officer 
Keys am Tatort. Die aufgeregte Verkäuferin erklärte den 
beiden Männern die Situation. „Und dann ist er hier 
entlanggerannt!“, sagte Frau Müller und deutete die 
Straße hoch. Auf einmal bückte sich Officer Klark. „Das ist 
Sand“ sagte er leise und rieb die Körnchen zwischen den 
Fingern. [...]

Kriminalgeschichten 
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Am Mittwoch, dem 24.06.2015 in der 
5. und 6. Stunde war es soweit: Nach-
dem wir uns erfolgreich beworben 
hatten, war die hr-Bigband im Rahmen 

ihrer Hessen-Schultour zu Besuch in der Wei-
belfeldschule. Die Musiker heizten den ca. 200 
Zuschauern, bestehend aus Schülern, Lehrern, 
Elternvertretern, Rudi Federspiel, vom Netzwerk 
„Musik und Schule“ und unserer Schulleitung, 
ordentlich ein und füllten den letzten Winkel der 
Aula mit groovenden, swingenden, jazzigen und 
rockigen Klängen.
Die hr-Bigband sucht bei ihren Konzerten in den 
hessischen Schulen den Dialog mit dem Nach-
wuchs und möchte mit ihrer bereits siebten 
Schultour Interesse und Begeisterung wecken 
für live gespielte, handgemachte Musik, an der 
sowohl Zuhörer als auch Musiker große Freude 
haben können, egal in welcher Besetzung und in 
welchem Stil musiziert wird.
Und das gelang den 17 Musikern der hr-Bigband 
am Mittwoch mit einem vielfältigen Querschnitt 
durch das musikalische Spektrum der hr-Big-
band - von Gershwin bis Zappa - und speziell 
zugeschnitten auf das junge Publikum der Schü-
lerinnen und Schüler der Weibelfeldschule.
Faszination pur! Vom ersten brillanten Akkord 
der Trompeten bis zum letzten fetzig-rocki-
gen Solo der verzerrten E-Gitarre konnten die 
Schülerinnen und Schüler von der 4. bis zur 13. 
Klasse den erstklassigen Trompetern, Saxofo-
nisten, Klarinettisten, Posaunisten, Gitarristen, 
Bassisten und Pianisten beim Musizieren zuse-
hen, ihnen zuhören, diese live in Aktion erleben 
und bekamen so ein ca. 60-minütiges Live-Kon-
zert der Extraklasse geboten. In dieser Stunde 
konnten die Schüler und Schülerinnen einige der 
Musiker solistisch und in unterschiedlichen Be-
setzungen im Ensemble genießen und so konn-
te man bei dem einen oder anderen Schüler ein 
Bein wippen sehen, welcher ansonsten mit dem 
Jazzklängen im Unterricht bzw. bei den Großel-
tern zuhause nicht viel anfangen kann.
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Die hr-Bigband in der Weibelfeldschule

Und dann kam der besondere Clou: Musiklehrer 
Alexander Jung übernahm für die drei Schluss-
nummern den Platz seines ehemaligen Saxo-
phonlehrers Steffen Weber und meisterte die 
Aufgabe selbstverständlich mit Bravour!
Und am Schluss kamen die Musiker auch einem 
enthusiastisch erklatschten Zugabenwunsch 
gerne nach.
Moderiert wurde das Konzert sehr sympathisch 
und gekonnt (nach der intensiven Vorbereitung 
in einem Moderatorenworkshop und der Betreu-
ung durch ihren Musiklehrer Alexander Jung) 
von zwei Schülern und einer Schülerin der Blä-
serklasse des Jahrgangs 6, Silke Schaaf, Matti 
Sicker und Rouven Ringeling. Sie sagten nicht 
nur die einzelnen Musikstücke an, sondern stell-
ten auch den Musikern interessante Fragen, wie 
„Können Sie Ihr Solo auswendig? Sie schauen ja 
gar nicht in die Noten!“ oder „Warum spielt bei 
all’ den super Musikern hier keine Frau mit?“ Au-
ßerdem informierten sie sich und die Zuschauer 
über musikalische Fachbegriffe wie Improvisa-
tion, Arrangement oder Medley. Auch erfuhren 
sie, dass es in einer Jazz-Bigband zwar einen 
Chefdirigenten gibt, aber ansonsten jeder der 
Musiker dirigiert, wenn ein von ihm komponier-
tes oder arrangiertes Musikstück gespielt wird.

Natürlich waren vorher auch die zuschauenden 
Schüler von ihren Musiklehrern auf das Konzert 
vorbereitet worden und haben zum Beispiel ge-
lernt, dass in einem Jazz-Konzert nach dem Spiel 
eines Solisten geklatscht wird.
Eine Aufzeichnung des Konzertes ist im AV-Stu-
dio bei Herrn Dumuscheit erhältlich. 

Alexandra Janocha

Fotos: Hein und Kral
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„Kletterwald?! Das ist doch 
langweilig. Warum müssen 
wir dahin?“ fragte mich ein 
Schüler meiner Klasse, nach-
dem ich gutgelaunt das Ziel 
unseres nächsten Ausfluges 
bekannt gegeben hatte.  
„Langweilig?!“ schallte es so-
gleich ungläubig aus drei ande-
ren Mündern zurück. „Das wol-
len wir doch erst mal sehen...“

Am 25.06.2015 machte ich 
mich deshalb gemeinsam 
mit meiner Klasse, Frau Ha-
ckenberg und Herrn Leon-
hardt auf den Weg nach 
Offenbach. Ziel war der Fun 
Forest, den wir gemeinsam 
mit einer 11. Klasse und 
Herrn Kirchberger erkunden 
wollten.
Beim Anblick der hohen 
Bäume verschlug es einigen 

Schülerinnen und Schülern 
zunächst die Sprache: „Da 
sollen wir hoch? Das ist ja 
verrückt.“  Nachdem jedoch 
das Sicherungssystem in ei-
ner praktischen Einweisung 
erprobt worden war, fühlten 
sich alle fit und bereit für ein 
Abenteuer.
Innerhalb von wenigen 
Minuten eroberten die Ju-
gendlichen in kleinen Grup-

pen die Baumwipfel. Dabei 
taten sich häufig „Kleine“ 
und „Große“ zusammen. Ge-
meinsam wurden Probleme 
gelöst, Ängste besiegt, Mut 
gemacht und angefeuert. 
Und schon sehr bald schallte 
es lautstark aus allen Baum-
wipfeln: „Geronimooooooo.“ 
Denn, so durften wir von 
Herrn Leonhardt lernen: 
„Wenn man sich schon aus 

mehreren Metern (mit Hilfe 
einer Seilrutsche, Anm. d. 
Redaktion) von einem Baum 
in die Tiefe stürzt, muss man 
ja wenigstens angemessen 
schreien dürfen.“
Am Ende des Kletteraben-
teuers blickte ich schließlich 
in 27 müde, aber strahlende 
Augenpaare: „Kletterwald. 
Das ist spitze. Viel besser als 
jeder Ausflug vorher. Wir hät-

ten noch stundenlang wei-
ter die Bäume erkunden 
können.“ 
Manchmal ist es eben gar 
nicht so schlecht mal was 
Neues, Verrücktes und 
Abenteuerliches auszupro-
bieren. Getreu dem Motto: 
„Sei Pippi, nicht Annika!“

Fotos und Text: Bullmann

Geronimoooooo – oder „Wie die 6e die Baumwipfel eroberte!“
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Es ist üblich in unserem Studien-
gang (Informationswissenschaft) 
ein dreimonatiges Praktikum zu 

machen, bei dem die theoretischen 
Kenntnisse aus dem Studium ange-
wendet werden sollen. Es soll helfen, 
einen Einblick in den Berufsalltag zu 
bekommen und dient auch der späte-
ren Berufswahl. Man kann dieses Prak-
tikum in verschiedenen Berufssparten 
absolvieren; wir entschieden uns für 
das Stadtfernsehen Dreieich.

Was unsere Aufgaben sein sollten?
Ehrlich gesagt, konnten wir uns zu 
anfangs nur sehr wenig darunter vor-
stellen. Vielleicht machen wir ein paar 
Berichte, drehen irgendetwas mit ei-
ner Kamera und schreiben Kritiken zu 
irgendwelchen Kinofilmen. Aber es 
wurde doch um einiges mehr und bes-
ser. Gleich in der ersten Woche kam ein 
großer Auftrag für uns: Wir sollten von 
der Musikmesse in Frankfurt berich-
ten, Interviews machen und zur Eröff-
nungspressekonferenz gehen. Wow, 
das war echt toll. Wir haben viele Leute 
getroffen, richtige Musikbusinessgrö-
ßen wie Tony Iommi (Foto) hatten wir 

direkt vor der Kamera, genauso wie die 
teuerste Gitarre der Welt (siehe Foto 
unten). Aber natürlich sind es nicht im-
mer so große Events, zu denen wir ge-
schickt wurden. 

Alltag beim SFD erleben
Manchmal waren es auch so einfache 
Sachen wie eine Bahnfahrt zu filmen. 
Ok, zwei Stunden nach Fulda und wie-
der zurück nach Frankfurt zu fahren, ist 

Praktikum beim Stadtfernsehen Dreieich

vermutlich nicht das Spannendste, was 
man machen kann, vor allem wenn 
man bedenkt, dass es in einem Steu-
erwagen ziemlich heiß wird. Aber seit 
das Video online ist, haben sich das ku-
rioserweise schon sehr viele Menschen 
angesehen, also haben wir unseren Job 
wohl richtig gut gemacht.

Versteckte Schätze entdeckt
Ein weiterer, sehr spannender Auftrag 
war ein Bericht über das Flugzeugar-
chiv unter Terminal 2 des Frankfurter 
Flughafens. Auf kleinem Raum hat 
dort Hector Cabezas aus über fünf-
zig Jahren zahlreiche Stücke aus der 
Flugfahrtgeschichte gesammelt, u.a. 
Uniformen, Postkarten, Zuckerwürfel 
und Spielsachen (großes Foto). Er war 
sehr begeistert, als er uns herumführte, 
und erzählte viel über die Geschichte, 
die hinter diesen Dingen steckt. Es war 
wirklich sehr interessant und machte 
es uns daher noch schwieriger zu ent-
scheiden, was letztendlich in den Be-
richt mit hinein sollte.

Postproduction
Neben den ganzen Aufnahmen und 
Interviews für die Berichte war es 
ebenfalls interessant zu erfahren, wie 
sie bearbeitet werden. Wir hatten zu-
vor noch nie Aufnahmen geschnitten 
oder überhaupt mit einem solchen 
Programm gearbeitet, aber nach ein 

Interviews, Berichte, PVs, Schneiden, Croppen, Bearbeiten und Posten, das alles 
sind Dinge, die mit einem Praktikum hier beim Stadtfernsehen Dreieich zu tun 
haben. Im Studium der Informationswissenschaft ist so etwas für das 6. Semes-
ter vorgesehen. Dass dieses Praktikum sehr vielseitig sein kann, berichten Tamara 
Post und Stefan Müller.

paar Anfangsschwierigkeiten war es 
schon toll. Am besten ist es aber, wenn 
am Ende alles fertig ist und das Video 
auf der Seite des Stadtfernsehens im 
Internet, im YouTube-Kanal oder natür-
lich im Stadtfernsehen selbst erscheint. 
Noch ist das Praktikum nicht zu Ende. 
Jeden Tag lernen wir mehr und können 
neue Berichte zu verschiedenen The-
men machen. Wir können nur jedem 
empfehlen, wenn er die Chance hat, 
hier einmal ein Praktikum zu machen. 
Die Leute sind nett und man lernt viele 
Dinge, die man sich so vielleicht nicht 
zugetraut hat. 

Fotos und Text: 
Tamara Post und Stefan Müller
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Final Destination
Faust als moderner Hiob? Und wie kann man ihn eigentlich 
mit Lenz vergleichen? Oh, und mit Mathe habe ich noch gar 
nicht angefangen… Und jetzt? Besser parallel lernen oder 
eins nach dem anderen? 

Als meine Mutter sieht, wie man den Abischnitt errechnet, bekennt sie: 
„Allein dafür müsstest du ein Abi bekommen!“ Recht hat sie, es ist schon 
ziemlich kompliziert.

Zwischendurch um mich herum Leute, die mich mit Fragen bombardieren: 
„Franzi, was ist noch mal der Unterschied zwischen einem Geschöpf und 
der Geschöpflichkeit?“, „Franzi, wieso steht eigentlich die Französische Re-
volution nicht auf den Handreichungen vom HKM?“ und „Franzi, wusstest 
du schon, dass man nur drei Halbjahre Sport mit ins Abi zählen darf?“ Hil-
feee! In diesem ganzen Wirrwarr sehe ich meinen Schreibtisch vor lauter 
Büchern nicht mehr und draußen scheint die Sonne; ich will raaaus! Aber 
nein, Englisch Q3 ist noch nicht zusammengefasst…

Mir brummt der Schädel nach einem halben Jahr Dauerlernen, Anspan-
nung und Stress. Durch all das wurden wir Abiturienten teilweise vonei-
nander distanziert, teilweise hat uns der Druck, der auf uns lastete, aber 
auch näher zusammengebracht. Wir ärgerten uns darüber, zu viel oder zu 
wenig gelernt zu haben und letztlich auch manchmal über die Ergebnisse 
der Prüfungen. Aber wir haben uns Mut gemacht, Wetten über Prüfungs-
ergebnisse abgeschlossen und uns mit Menschen gefreut und geweint, 
mit denen wir vorher nicht ein Wort gewechselt hatten. Andere sind das 
Ganze völlig entspannt angegangen, und viele von ihnen waren so auch 
erfolgreich. Rückblickend war ja alles „gar nicht so schlimm“. Wir haben’s 
geschafft, und das ist die Hauptsache.

Franziska Müller

Ahmed, Sofia
Alarcon Werner, Tobias
Barth, Felix
Beloborodov, Jessica 
Below, Nadja
Berberich, Dominik
Bien, Hannah
Breidert, Alina
Bühl, Maurice Dominic
Cakir, Burak 
Celebi, Zeynep Züleyha 
Cidik, Kagan Ahmet
Cordes, Jil Lauren 
Danz, Niklas
Daus, Louisa Maxi
Dröll, Kim Johanna 
Eberle, Leonie Annabel 
Errolat, Caroline 
Evers, Daniel Santiago
Fechtali, Yusra 
Fehmer, Martin
Filius, Christian Paul 
Freckem, Tom
Frickel, Viola
Fritsch, Jannis
Fritz, Alexander 
Füllert, Linda 
Gangl, Tanja Vivien
Gaye, Mariam Stephanie 
Gerhardt, Carolin 
Gil, Laura
Gök, Kerem
Götz, Maximilian 
Götzl, Melina
Grafenhorst, Johanna 
Grix, Franziska
Grün, Nicola
Grüner, Michael
Guschlbauer, Jana Antonia
Gyra, Josephine
Hadgembes, Luam 
Hahn, Carlotta Cathérine Luise
Halberstadt, Caspar
Haller, Maren
Hanesch, Moritz Frédéric
Hansen, Anna Christina
Hansen, Clara Elisabeth
Hau, Björn Daniel
Häußler, Tom Marvin
Helm, Vanessa Lina
Heravi, Nehad 
Herbert, Luca Sophie
Herth, Kathrin
Herth, Laura
Hühsam, Cecilia
Kadriu, Altin
Kammholz, Lisa
Kaya, Fatma
Kirchner, Katharina Magdalena

Klinkert, Nina Marie
Knappe, Alexandra 
Köppen, Johannes
Kräling, Anna
Krüger, Markus
Leffler, Moritz Alexander 
Lewite, Helen 
Liederbach, Moritz Paul-Louis 
Loew, Marius
Lord, Lara Deane 
Madeja, Matthias 
Marschik, Jenna
Membrahtu, Sabrina 
Mesfin, Yadel
Möck, Vivien Melissa
Mohr, Manon
Müller, Franziska
Müller, Sabrina
Nad, Alexander 
Nikolai, Lucca Daniel
Odloschinski Cardus, Julian
Oliwa, Chris Andreas
Olschewsky, Tim
Oster, Eduard
Otte, Maximilian
Parmaksiz, Ertugrul 
Paryani, Emran 
Paryani, Nasif 
Pazun, Reschad 
Porath, Sophie Marie 
Proksch, Laura
Rauch, Michelle 
Reitz, Merle 
Roth, Sarah Michelle
Rudersdorfer, Verona
Saenger, Ylaya Magdalena
Schächer, Timm
Schmidt, Nina
Schöpp, Chiara Noelle 
Schüler, Paul Leon

Sehring, Christoph 
Sickinger, Alexandra
Streich, Manuel
Swillens, Sarah Lena 
Taylor, Natalie
Thomin, Alexander Frederic 
Thuy, Luis
Toz, Hikmet Dilara 

Das Abitur haben bestanden:

Wängler, Sofie
Wohlfeld, Bianca
Wolfenstädter, Sina
Worku, Henok 
Wurm, Anna Sophia
Yavri Sooraki, Tanja 
Yilmaz, Tarik 
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Den Realschulabschluss haben geschafft:

Den Hauptschulabschluss haben 
geschafft:

Wir gratulieren recht herzlich 

und wünschen

einen guten Start

für alles Weite
re!

Ahmad, Soha 
Antlitz, Noah 
Aydin, Mert 
Bach, Philipp 
Bauch, Franziska 
Becker, Kim Svenja 
Becker, Levin 
Bertsch, Carolin 
Bicakci, Esma-Nur 
Bonifer, Luca Sophie 
Böttcher, Jannis 
Christ, Monique 
D`Amico, Emanuele 
Deutermann, Sean Ed-
ward 
Engel, Vabienne 
Ferreira Correia, Veronika 
Fink, Moritz 
Flacke, Helena 
Flick, Vanessa 
Gelsema, Laura 

Genn, Niklas Elias 
Graf, Niklas 
Grafenhorst, Julius 
Grauer, Lavinia 
Gube, Andreas 
Hagebusch, Marco 
Haidari, Mohammed 
Harwardt, Nathalie 
Kaiser, Isabel 
Käss, Alexandra 
Keleta, Nathan 
Kirschner, Leon 
Kirschner, Niklas 
Klein, Celine Eleonore 
Knöchel, Marco 
König, David 
Körner, Jennifer 
Krenze, Felix 
Kristen, Oliver 
Kuch, Jan 
Kullmann, Konstantin 
Leichtling, Marija 

Lenhardt, Marius 
Licht, Vanessa 
Lu, Feng Yi 
Macher, Selina 
Matica, Marlon 
Meadows, Holly 
Michels, Sophie Katharina 
Molzberger, Thea Gina 
Müller, Edina 
Nassereddine, Yessin 
Neuss, Celine 
Nolting, Marlou 
Osada, Julian 
Özer, India 
Sajons, Yannis 
Schenner, Michelle 
Schubert, Alicia 
Shinohara, Seito Thor 
Tesfay, Deborah 
Thürmer, Florian 
Thürmer, Philipp 
Tschur, Michelle 
Vaca Schwinkendorf, Manolo 

Velimirovic, Stefan 
Vogel, Darleene 
Winter, Nadine 
Zachmann, Lisa-Marie 

H 10 Klasse
Ajiou, Zakaria 
Avantaggiato, Vincenzo 
Durmaz, Tolga 
Fares, Oualid 
Filipovic, Nenad 
Masele, Janet 
Mousavi, Hossein 
Perosevic, Benjamin 
Popovic, David 
Salihy, Zabiullah 
Tesfazion, Dina 
Usta, Aleyna 
Wagner, Lucas 

Al Shehab, Omar 
Berk, Niklas 
Cakir, Ahmet-Samet 
Celik, Kemal 
Cetin, Levent 

Damiani, Gabriella 
Donma, Mecnun Emir 
Findik, Esma 
Gloe, Stella-Maria 
Graf, Marvin 

Grunwald, David Florian Sascha 
Hanß, Dennis 
Has, Bersu 
Henzler, Emily 
Herbst, Robin 
Jaber, Moussa 
Jama, Farah Omar 
Jürgens, Jonas 
Nassereddine, Mahmud 
Nassereddine, Mariam 
Neubecker, Tom 
Popovic, Katarina 
Rafi, Hassan 
Regenfuß, Lea-Bianca 
Rollo, Valeria-Beatrice 
Saleh, Nibal 

Stanczyk, Patryk 
Stefano, Samuel 
Teclu, Sewit 
Tromm, Aaron Orhan 
Urso, Gaetano 
Winkler, Pierre 
Wozny, Adrianna 
Zetzsche, Markus 

Fotos: Franziska Müller
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schießen, Interviews führen - 
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Finde Dein Studium mit studieren.de – deutschlandweit.

Für (Fach-)Abiturienten

Ausbildung plus Studium
Der Turbo für Ihre Karriere.

BA. Dual. Genial.

  Bachelor of Arts 
 (Business Administration)

  Bachelor of Arts 
 (Business Administration/
 Fachrichtung Handel)

  Bachelor of Arts 
 (Business Administration/
 Fachrichtung Logistik)

  Bachelor of Arts 
 (Wirtschaftsinformatik)

Informieren Sie sich über unsere 
nächsten Infoveranstaltungen 
in Frankfurt a. M. und Kassel:

fon 0800 4 95 95 95 
(gebührenfrei)

fax 0800 8 95 95 95 
(gebührenfrei) 

studienberatung@hessische-ba.de 
hessische-ba.de
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02.09.2015 
Schriftliche und mündliche Nachprüfungen (Jahrgang 
7 bis 10)

07.09.2015 (1. Schultag) 
8.30 - 11:05 Uhr	  Unterricht der Jahrgänge 6, 8, 9, 
		  10, 12 und 13 (Stundenplan, Bücher-	
		  ausgabe)

8:30 Uhr		 Begrüßung Jahrgang 7 (Aula) Unter-	
		  richt bis 11:05 Uhr

11.30 Uhr	 Begrüßung H10 (Aula)

12.00 Uhr	 Begrüßung Jahrgang E-Phase 		
		  (Aula)

14.00 Uhr	 Begrüßung Jahrgang 5 (Aula)

08.09.2015 (2. Schultag) 
ab 7.45 Uhr	 Unterricht nach Stundenplan 
		  Sonderregelung für den Jahrgang 5

14.-18.09.2015 
Zeitraum für Studienfahrten Jahrgang 13, Klassenfahr-
ten Jahrgang 6, R10, G10

21./22.09.2015 
1. Elternabend in den Jahrgängen 5, 7, 9, 11 und 12

22.-25.09.2015 
Fotoaktion

02.10.2015 
3. Spendenlauf zugunsten des Schulhofes

05.10.2015 
1. SEB-Sitzung

06.-09.10.2015 
Schulinspektion

12.10.-26.10.2015 
China-Austausch in China (voraussichtlich)

05.10.14-17.10.15 
Praktikum H9/G9

13.11.2015 
Ausbildungsmesse

07.12. -19.12. 2015 
Praktikum H10		

07.03.-26.03.2016 
Praktikum R9

14.03.-26.03.2016 
Praktikum H8

Wichtige Termine für das kommende Schulhalbjahr

T ermin     ü berblick      

Sekretariat
Mittelstufe		  Frau Brunnhardt		  06103/9618-14
Oberstufe 		  Frau Hilbig		  06103/9618-13
Sekr. Schulleitung 	 Frau Leonhardt		  06103/9618-11
Förderstufe		  Frau Eschweiler-Brehme	 06103/9618-18

Schulleitung
Schulleiter		  Herr Kemmerer		  06103/9618-12
stellv. Schulleiterin	 Frau Kral		  06103/9618-22
Förderstufe		  Frau Krämer		  06103/9618-23
Hauptschulzweig	 Frau Kaiser		  06103/9618-19
Realschulzweig		  Frau Bärenfänger		 06103/9618-45
Gymnasialzweig		  Frau Bärenfänger		 06103/9618-45
Oberstufe		  Herr Rettig		  06103/9618-15
Fachbereichsleitung I	 Frau Piorreck		  06103/9618-33 
(Sprachlich-literarisch-künstlerisches Aufgabenfeld)

Fachbereichsleitung II	 Herr Hock		   06103/9618-21
(Gesellschaftswissenschaftliches Aufgabenfeld)

Fachbereichsleitung III	 Herr Senßfelder		  06103/9618-20 
(Mathematisch-naturwissenschaftlich-technisches Aufgabenfeld)

Weitere Ansprechpartner
Bücherei		  Frau Hein		  06103/9618-56
Hausmeister		  Herr Leitermann		  06103/9618-17
Hausmeister		  Herr Redemann		  06103/9618-17
Schulsozialarbeiter	 Herr Geburtig		  06103/9618-46

A nsprechpartner          

Ferientermine im Schuljahr 2015/2016
19.10.2015-31.10.2015 Herbstferien

23.12.2015-09.01.2016 Weihnachtsferien

29.03.2016-09.04.2016 Osterferien

18.07.2016-26.08.2016 Sommerferien



Schöne Ferien!

Die 6. Klassen auf Englandfahrt



Wann ist ein Geldinstitut 
gut für die Region?

S
Wenn es seit 175 Jahren
Menschen zuverlässig, fair und
kompetent zur Seite steht. 

So wie die Sparkasse Langen-Seligenstadt: 
Als  leistungsfähiger und vertrauter Partner der 
Menschen, der mittelständischen Wirtschaft und 
der Kommunen in unserer Region! 

„Wenn’s um Geld geht“,  bieten wir maßgeschnei-
 derte Lösungen vom Zahlungsverkehr über die 
Vermögensanlage bis zur Finanzierung. 
Wir fördern das Ehrenamt und unterstützen viele 
Aktivitäten in den Bereichen Kunst, Kultur, Sport, 
Soziales und Bildung. 
Auch als wichtiger Arbeitgeber, überzeugter Aus-
bilder und nachhaltiger Auftraggeber fühlen wir 
uns der Region verbunden. 

Und das wird auch künftig so bleiben! 

Sparkassen-Finanzgruppe

…mehr als eine Bank


